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Versteigerung von Kindern an den

Mindestforderudeu .
«e »n irgend eine im sozialen Kampfe verunglückte . Fa-
�er Gemeinde als Armealast anheimfällt , so kommt
'

9 genug vor , daß die unmündigen und ver -

Wot« � Binder von der Gemeinde an den Mindestfor »
r <n Kost und Pflege gegeben werden .

k i «igt nun auf der Hand , daß dies Verfahren viel »
J , M pekuniären Interesse der Gemeinde , aber sicherlich
k Interesse de « verdingten Kinde » ist . Je weniger
toj. $ �e die Pflege eine » Kivde « zahlt , ' desto
ij, 5 " 4 dieselbe und desto weniger gut ist meisten « auch

Handlung de « Kind - S.

�vlche Kinder müssen ein tiefes Bedauern erwecken .

jj *t»n man auch den Eltern oft genug Schuld an der

diiin? thene » Kalamität geben muß , so tragen aber

�größer, Schuld unsere wirthschaftlichen Zustände
c . »rbeitglofigkiit , Krankheit und somit Not' , und

und k, . «% die arme Familie hineingetragen haben . Solchen

iünDiW ' " nut ®eni0 besonder « feste Naturen wider -

0""' kiii�tnn « un , wie die « zumeist geschieht , solche Veriteige -
Egj" a,n den Mindestfordernden „ unter der Hand " ge -
r ", so erregen dieselben wenigsten « kein öffentliche «

Tin?1r % wenn auch die Wirkung dieselbe bleibt .

. . ber Schweiz aber , beionder « im Kanton Bern

� Rmk' fr Versteigerungen öffentlich abgehalten und

Pzi *. " d « wie auf einer Auktion die Möbel — natürlich

Itttilun t Hbchstbietenden , sondern an de » Mindestfor -

.

Botfau £ . vor , die einigermaßen Aufsehen machte . Der
a,,, . dort noch vor einigen Tagen eine solche Ver -

rsall . vor, die einigermaßen Aufsehen machte . Der

Iii . wird von schweizerischen Zeitungen folgendermaßen

�Dre aame Mutter , Wittwe eine « Arbei »

* ( t « in der Galfabrik Biel , wohnte dem Akte in

Uvieschrriblicher Aufregung bei und hörte nicht auf
**» Ausrufer zu unterbrechen . „ Ein Knabe von

,0 Jahren , mit welchem Preis nimmt Jemand die -

A Knaben bis ° um Ende de « Jahre » ? » 40 Frc «. !

5 30 Frc ». ? 28 Frcz . ! . . . . Zugeschlagen für
� Frc ». Die Mutter protestirt ; fie will

r * Kind behalten um 20 FrcS . ohne E n t »

uhidigung , sie verlangt nicht « , wenn

ihr nur die Kinder läßt , morgen schon
st« den Ort verlassen , um der Gemeinde nicht

Mr zur Last zu fallen . Man befiehlt ihr , zu

Sergen, denn fie habe nicht daS Recht , Angebote
Mach««. Der Handel geht weiter mit den übrigen

� IeuMeton .
3 tu Eckfenster .

Roman von Friedrich Gerstäcker .

( Fortsetzung . )
�W� > n keine « Menschen in « Her , sehen, " be -

etit , " ' 3� »iuR. Fvau Oberstlieutenant , „ und besser ist besser :

� — -

KB,

tigt.

listig,' l® doch auch hinüber , da « ist Deine Pflicht und

A? al » Bruder und Vater Deiner Kinder . "

doch ' frkbe » Herz , ich gehe ja auch , aber ich muß
nur — die — ver — dämm — ten Stie —

S " Ich wollte , daß den Schuster der Teufel

% vr mit feuerrothem Kopf hinzu , „ da « ist ja
h » nc Thierquälerei ! Wo ist denn mein Taschen -

sein, Plann brauchte eine ziemliche Zeit , bi « er

Äbe » . Avdenen Sachen zusammensuchte und zum

ivde!r,�?vstet war , und Henriette und Flora bestürm «

i. JWa, « *®ußen auf dem Vorsaal noch die alte Resy
nachi m tausend Kleinigkeiten und Einzelheiten ,

«r ihn, « �"te - und baten auch dann noch den Vater ,

K � äs »
, Vobllr6 " herüberkomme .
0 Umieb�?« üt<nant Mg ; er mußte allerdrog « noch
' W£ n ' btnn n hatte den Hausschlüssel und seme
k * und » - 77 ' aber endlich kamen fie hinau «, und

„ Und " » - . ' « » er endlich

»b vT eine »R� frußehen schon wieder in der Hand

" C * 5 Ä ' - fÄ

ulich noch davon sprachen , daß die

3 Kindern . Die Mutter weint , fleht ,
protestirt in einem fort . Aber bald sind
die armen Kleinen alle „ untergebracht " .
Ein Mädchen von acht Jahren für 31 Franks , ein
andere « von sechs Jahren für 40 Frk ». , ein drittes ,
kaum 2 Jahre alt , für 70 FrkS . "

- - -

Daß diese also versteigerten Kinder weder gute Pflege
noch gute Behandlung erhalten werden , kann man sich wohl
denken . Doch dasselbe Schicksal haben wohl alle von
den Gemeinden in Pflege gegebenen Kinder , innerhalb und

außerhalb der Schweiz .
Man wird einwenden , daß die Gemeindebehörden die

Pflicht hätten , über diese versteigerten Kinder zu wachen ,
daß eine Unterlassungssünde in dieser Richtung hin straf -
würdig sei „ vor Gott und den Menschen " . Wir sind da -
mit einverstanden . Aber weiß man denn nicht , daß solche
Ueberwachungen meist nur aus dem Papier stehen ? Daß
die schlechte Verpflegung und Behandlung meist nur dann

an die Oeffentlichkeit kommt , wenn mildherzig « oder gehässige ,
vielleicht auch neidische Nachbarn die Pflegeleute denunziren ?

Im Holsteinischen belegt man die Frauen , welche ge -
schäftimäßig Pfl , gelinder übernehmen , mit dem sehr bezeich -
« enden Namen : „ Engelmacherinnen " . Da « heißt ,
diese Liute geben sich alle Mühe , die Kleinen recht rasch
„in den Himmel unter die Engel " zu versetzen .

Noch vor ganz kurzer Zeit wurde , wie wir unsern
Lesern schon mttgetheilt haben , eine Frau , die ihr drei -

monatliches Kind unmenschlich gemißhandelt hatte , in der

Provinz . Sachsen zu 4 Mirnaten Gefängniß verurtheilt .
Für da « arme Wesen zahlte die Gemeinde jährlich 36 Mark
und — Nachbarfrauen haben denunzirt , da jede Kon «
trol « fehlte . Wäre eS in solchen Fällen nicht ange -
bracht , daß auch die Gemeindebeamten ernsthaft bestraft
würden , weil sie sich um da « Kind nicht bekümmern ? —

Doch wa « uns an der Schweizer Versteigerung am

meisten aufgefallen ist , da « ist die große Verschiedenheit de «

Preises , der für die einzelnen Kinder verlangt wird . Für
den zehnjährigen Knaben nur 28 Frank «, für da « acht -
jährige Mädchen nur 31 Frank » , für da « sechsjährige 40
und für das zweijährige Kind aber 70 Frank «!

Weshalb diese Verschiedenheit ? Der Knabe braucht doch
unzweifelhaft viel mehr Nahrung und Kleidung , al « da »
kleine Kind , wenn auch weniger Pflege . Und dennoch wird

für den zehnjährige » Knaben viel weniger verlangt — er

soll die Kost und Kleidung abarbeiten , er soll noch
mehr arbeiten , er soll noch für die Pflegefrau — Pflege «
mutter solche Person zu nennen , ist profan — durch

seiner Händchen Arbeit verdienen . Spiel und Freude
« erden ihm nicht vergönnt , ihm wird seine Jugend
geraubt !

Tante un » Alle überleben könne , so kräftig und gesund
fah sie immer au « — und nun auf einmal ist sie au » ge .

gangen wie ein Licht ! E « ist doch schrecklich , wie rasch
man eigentlich sterben kann . "

„ Na , Gott habe sie selig, " sagte die Mutter mit

einem Seufzer ; „ gegen mich hat sie sich eigentlich nie be -

sonder » freundlich gezeigt , aber ich vergebe e« ihr au «

vollem Herzen , ich trage ihr keinen Groll nach — und

da « soll man auch nicht über da « Grab hinau «,
da » wäre unchristlich . Und nun gute Nacht , Kinder .
legt Euch nur gleich wieder schlafen — und wa »

ich noch sagen wollte , Hetty , morgen früh müßt Ihr
gleich ausgehen , um Eure Trauerkleider herzurichten , und

vergeht dann auch nicht , etwas schwarz beränderte « Pa «
pier , ebensolche Kuvert » und schwarzen Siegellack mitzu -
bringen . "

„ Nein , Mama , gewiß nicht . " sagte Flora ; „ aber weißt
Du , Mama , dann kaufen wir un » auch gleich zwei von den

kleine » Hüten , die nach hinten ein wenig aufgebogen sind
— die finde ich zu reizend . . . "

„ Nun , Kinder, " sagte die Mutter , „ da » könnt Ihr i »

machen , wie Ihr wollt , aber jetzt geht zu Bett , c « wird

spät . Morgen besprechen wir da « Alle » mit einander ,

und vielleicht gehe ich « it Euch und helfe Euch ein -

�
"(Sute Nacht , Mama , schlaf recht wohl I "

„ Gute Nacht , Kinder , - ist auch die Vorsaalthür zu «

geschlossen ? "

„ Ja . Alle « fest . "
„ War denn die Hanna nicht auf ? "

„ Ach, die riegelt sich ja immer gleich fest ein , wenn sie

in der Nacht draußen etwa « hört ! " . �
„ Eine recht hübsche Eigenschaft, " nickte die Mutter , „ auf

die kann man sich verlassen " — und ging dann wieder in

ibr Schlafzimmer , während die junge » Damen ihr eigene «

Gemach aussuchten , aber wahrlich noch nicht an Schlafen

dachten . Wie hätte » sie auch i - tzt , m all ' der Aufregung .

mit all ' den neuen Plänen , die »hre Herzen erfüllten , nur

emschlaf «»
sagte Flora , wie sie kaum da « Licht

Und dasselbe geschieht mit dem achtjährige » Mädchen ,
welches gleichfall « schon in ' « Arbeitsjoch gespannt wird ,
denn « it 31 Franks jährlich kann kein Kind in solchem
Alter gekleidet und ernähtt werden . So werden früh die

Blüthen geknickt , die sonst zu große » Hoffnungen berichtig «»
könnten .

Doch nicht die Pflegeleute selbst trage » die Hauptschuld .
Nein , die Gemeinden , welch « solche arme , verlassene Kinder
an den Mindestfordernden verdingen , anstatt sie
für « inen anständigen Prei « einer anständigen Familie zu
übergeben . — — —

Hier ist noch ein Stück Barbarei in den zivilifitten
Ländern vorhanden , da « denselben Schande bereitet und

baldmöglichst ausgerottet werden muß . Verwaltung und

Gesetzgebung , welche sich nur nach einer diesen Gegenstand
speziell betreffenden Richtung bewegen , können natürlich
allein nicht helfen . Die Haupthilfe kommt durch Besserung
der wirthschaftlichen Lage der Masse de « Volke « und diese
Besserung thut der Schweiz , aber vor allem auch unsere «
Vaterlande Roth . _

DoMiKcke Ueberslckt .
Eine der interessantest - n Sitzungen de « deutschen

Reichstags war unstreitig die am vergangenen Sonnabend .
Es handelte stch um neu zu schaffende gesetzliche Bestimmungen
über die SonntagSarbeit . Der Reichstag hatte seiner Zeit eine
Kommission zu dem Zweck gewählt , zeitgemäße Abänderungen
in Vorschlag zu bringen . Nach 19 langen Sitzungen war die
Kommisston sich dahin einig geworden , einen neuen § 105a für
die Geweibeordnung vorzuschlagen , der im Grunde genommen
recht dehnbar ist und nur verlangt , daß die SonntagSarbeit
verboten sein soll — soweit der Bundcsrath sie nicht mit Rück »
ficht auf die Bedürfnisse des praktischen Lebens erlaubt . — Dem
nationalliberalen Abg . Dr . Buhl war dieser KommisstonSantrag
aber noch zu weitgehend ; er verlangte eine Enquete , um fest -
zustellen , „ ob und inlwelchem Umfange die Beschäftigung von
Arbeitern an Sonn - und Festtagen in gewerblichen und
Handelsbetrieben verboten werden könne . " — Heber die
Rothwendigkeit der Sonntagsruhe ist bereits soviel
geschrieben und gespiochen worden , daß es vollständig über «
flüssig erscheint , auch nur noch ein Wort darüber zu verlieren .
Den Angelpunkt jedweder Diskusston bildete immer die Frage ,
ob eine gesetzliche Regelung nothwendig sei . Während
von Seiten der Arbeiter stets mit Nachdruck betont wurde ,
daß nur durch die Gesetzgebung auf diesem Gebiete etwa » er «
reicht werden könne , befleißigten stch die Anhänger deS Man «
chesterthumS , bei jeder Gelegenheit darauf hinzuweisen , daß der
Racker von Staat schon heure der „Freiheit " Fesseln genug an «
gelegt habe und daß es daher für die Ardeiter höchst nach «
rbeilig sein würde , wenn der Polizei noch die Kontrole der
Sonntagsruhe anheimfalle . — In dieser Tonart pfiffen die
Führer des Manchesterthums vor und der Chor ihrer Anhänger
deeilte stch , die Weise mit großer Vittuofität in allen mög »

au»selöscht hatten — und ihre beiden Bette « standen sich
in dem engen Kämmerchen gerade gegenüber — , „ weißt
Du , so einen schwarzen Kohlenschmuck müssen wir jetzt
haben , man muß doch etwa « an Schmuck ttagen ! "

„ Wir haben ja schon die schwarzen Korallen, " sagte
Jettchen , „die sehen noch ganz gut au « . "

„ Oh, die sind mir schon zur Last, " meinte die jün -
gere Schwester , „ und ke »ner von unseren Ohrringen oder
Armbändern passen auch dazu ! wen » e « nur erst morgen
wäre — ich freue mich auf da « Einkaufen ! "

„ Wa » nehme » wir denn am besten ? " fragte Henriette
nach einer kleinen Pause , in der Beide eifrig nachgedacht .
„ Schwarze Straußfedern doch wahrscheinlich auf die Hüte
— schwarze Blumen gefallen mir gar nicht . "

„Ach, ich weiß nicht ! " meinte Flora . „Louise von
Hebern trug neulich doch auch Trauer , und die hatte wirk -
lich prachtvolle Blumen von Sammet und kleinen schwarze »
Perlea und Schmelz auf ihrem Hute — e « sah zu reizend
au « ! "

. . Man hat jetzt auch schwarz gefärbte Reiherfedern , die
sich recht gut machen . Nun , wir lassen un » von Allem
einmal etwa « nach Hause schicken und sehen dann , wa » un »
am besten gefällt . "

„ Der arme Papa muß jetzt die ganze Nacht bei der
Leiche sitzen, " sagte Flora nach einer Weile — „ huh , mich
graust ' S, wenn ich nur daran denke ! "

„ Der Doktor Potter ist ja bei ihm , der leistet ihm ge «
wiß Gesellschaft . "

„ Und wann erfahren wir nun , wie e » mit dem Tests «
rnent fleht ?" fragte Flora . „Eigentlich sollte Einem da »

doch gleich gesagt werden . "

„Ach, da » werden wir vielleicht schon morgen früh hören ! "
meinte die Schwester . „ Papa ist j , drüben und sieht da »
gcwiß gleich nach — Flora , ich bin so neugierig . .

„ Aber , wenn sie nun gar kein Testament gemacht

Oh, gewiß - erzählte e » nicht der Vater ? Aber
da » wäre emerler , wir sind ja doch die nächsten Ver «
wandten ? "

„ Wenn nun aber die „ Mäusebrodi " kämen ? "



licken Variationen nachüuflöten . — Die Haltung dieser

Herren ist ja alldikannt , fie kann Niemanden über »

rasck - n. Weniger bekannt war bisher die Stellung
der Regierung zu dieser Frage . Die Oppofition der Regierung ? -

koaimiffare in den Kommisfionifitzungen ließ zwar tief blicken ,

gestattete jedoch noch immer kein endgiltiges Urlheil . In der

w regten Sitzung hat nun der Reichskanzler in eingehender
Weise seine Anficht «« über die Sonntagsruhe ausgesprochen
und man muß gestehen , daß die Gründe , welche ihn ver «

anlaßten fich gegen die gesetzliche Regelung der Sonntagsruhe
zu erklären , immerhin etwa ? überraschend waren . Sicher hatte
Niemand vermuthet , daß der Reichskanzler gegen die gesetzliche
Sonntagsruhe fast genau dieselben Argumente vorbringen
würde , welche man sonst nur von der liberal - fteifinnigen oder

manchesterlichen Richtung zu hören gewohnt war . Der Reichs -

konzler wieS darauf hin , daß in gewissem Grade die Sitte zur
Lösung dieser Frage berufen sei . Einer ähnlichen Anschauung

huldigen auch die Gegner jeder staatlichen Intervention
in Bezug auf die witthschaftlichen Verhältniffe ;
vor Kurzem hat sogar der bekannte Dr . Hirsch
in einer Versammlung seiner Getreuen den Be »

schluß fassen lassen , daß der MoximalarbeUStag nur durch
die Sitte zu erringen sei . Darüber kann doch indeß kein

Zweifel obwalten , daß gefetzgedertsche Fragen nicht durch die
Sitte gelöst werden können ; wohl ad : : wird es durch die Gr «

setzgebung SUte werden , den Arbeitern die absolut nothwend ge
Sonntagsruhe zu stchern . — Daß nur ein Theil der gesammten
Ardeiter permanent zur Sonntagsarbeii gezwungen ist , ist
ja sehr richtig , eS handelt sich aber doch nicht lediglich um diese
verr ältnißmäßig geringe Anzahl ; Thatsache ist , daß die ge »
sommten Arbetter einer Branche zu Zeiten des Sonntags ar «
betten müssen . Mithin arbeitet also nicht nur ein kleiner

Bruchtheil , sondern bald diese , bald jene Branche oder Gruppe ,
je nachdem die ungeregelten wirthschastlichen Verhältnisse die «

anscheinend erhetschen . Die Frage der Sonn -

tagsruhe derührt also die gesammten Ar -
b e r t er . Für die Arbeiter , deren Beschäftigung die Sonntags '
ruhe nicht zuläßt , würde fich mit Leichtigkeit eine gesetzliche
Benimmung schassen lassen , die ihnen einen freien Tag in der
Woche fichert . — Wenn übrigens die Theorie richiig wäre ,
daß die Arbeiter bei recht langer Arbeitszeit , resp . mit zu Hilfe -
nähme des Sonntags recht viel Lohn erzielen können , so müßten
ja diejenigen , welche täglich lS —1ö Stunden und noch Sonntag «
thätig find , glänzend dastehen , gegenüber ihcenKollegen , welche nur
10 oder 9 Stunden arbeiten . — Aber gerade das Gegentheil ist
der Fall ; die nackten Thatsachen sprechen deutlicher als wie
die glänzendste Theorie . Die Thatsachen liefern den unumstöß -
lichen Beweis , daß durch die übeilange Arbeitszeit und Sonn -
togsarbett das Heer der Arbeitelosen immer größer wird . Fe
größer aber die Ardeitslofigkett , um so größer auch dai An -

gebot und um so niedriger der Lohn . Diese Logik ist so
einfach und so zutreffend , daß alle Reden und Argumente ,
welche gegen fie in Anwendung gebracht werden , vollständig
ihren Zweck verfehlen . — Und so lange Arbeitskräfte in Hülle
und Fülle vorhanden find , schrumpft die Bedeutung der viel -

gerühmten F- eizügigkeit auf ein kleines , sehr kleines Minimum

zusammen . Sicher werden fich die Arbeiter dem Druck , oder
der Anforderung , Sonntags zuarbeiten , um
so weniger entziehen können , je mehr die lange Arbettszeit und
dit SonntagSarbeit die Arbeitslosigkeit vergiößein .

- -

Die deutsche Industrie wird sowenig wie die deutschen Ar -
bester irgend welchen Schaden durch das Verbot der Sonntags -
arbest erleiden . Wohl aber werden Industrie und Arbetter

durch die SonntagSarbeit schwer geschädigt , weil fie
dazu mit beittägt , den Arbeitslohn zu verringern und so den
Arbeiter zwingt , seine Bedürfnisse einzuschränken . Ist aber der
Arbeiter gezwungen , seine Bedürfnisse einzuschränken , so hat
die Jndustue geringeren Absatz für ihre Produkte und ist ge-
zwungen , ihre Thätigkeit auch einzuschränken . Konsequenz :
Ar bester entlassungen . Man lasse also doch endlich einmal davon

ab , immer auf die Schädigung der Industrie und der Arbetter

durch Einführung solcher nothwendigen Refoimen hinzuweisen .
NichtSJ von alledem trifft zu. Dieser Schrei von der Schädi¬

gung der armen Arbeiter und der Jr - dizstrte ist bereits sehr
alt , so alt , als wie die erste Fabrikgesetzgebung ; er wird auch
immer wiederkehren , sobald eS gilt , die Gesetzgebung zu Gunsten
der Arbeiter in Anspruch zu nehmen . Möge fich die Gesetz -
gebun , auch heute noch der gesetzlichen Regelung verschließen ,
diese Frage wird stets von Neuem an ihre Pforte klopfen und
— man wird schließlich öffnen müssen .

Der Frühschoppen bei dem Reichskanzler ist gestem

ziemlich trist verlausen , kaum wurde die „ Politik " berührt , da «

merkte man auch an der Stimmung im Reichstage — AlleS

öde und langweilig — kein einziger schniidiger Witz , der doch

sonst nach dem perlenden Gerstensaft od- . r dem brausenden

Cimmpctgner so wohlfeil ist . Die Zolltarifnovelle schleppte fich

langsam durch die Räume und nur bei G e r st e — vielleicht
dock in Folge deS Frühschoppens — wurde der Reichstag
lebendiger . Er schwang fich sogar hier , wie bei Ver Roggen -

zollerhöhung am Tage vorher , zu einer namentlichen Abstim -

mung empor . Die Zollerhöhung auf Gerste und somst die

„ Ach was, " sagte H- nriette , „der alte Mäusebrod ist

schon lange todt ! Da « Geld gehörte von Gott und Recht »

wegen unserer Tante , und dann müssen sie e « also auch
an uns autzahlen . "

„ Aber jetzt wollen wir schlafen , Hetty . "
„ Ja . schlafen, " sagte dir Schwester , „ mir gehen so

viele Gedanken im Kopfe herum . .

„ Und mir wohl nicht ? Aber versuchen könne » wir ' «

immer — gute Nacht , Hetttz ! "
„ Gute Nacht , Florchen l Wenn Du morgen früher

aufwachen solltest , so weck ' mich nur gleich ! "

„ Ja — aber Du mich auch I "

In dem kleinen Gemache herrschte eine Weile tiefe
Still « . Die alte RathhauS - Uhr hob wieder au » — e «

war schon zwei Uhr Morgens . Nicht « rührte fich weiter .

Plötzlich flüstert « Flora ' « Stimme ;

„Hstiy , Hetty . schläfst Du schon ? "

„ Nein , gewiß nicht - wa « willst Du ? "

„Hetty . " flüsterte da « junge Mädchen , „ich bin so ver -

gnügt , daß ich au » dem Bette springen und tanzen

möchte l " .
„ Aber , Flora I " sagte Henriette .
Flora hüllt « fich kichernd in ihre Bettdecke ein . und

von nun ab wurde kein Wort » eite , zwischen Beide » ge -

»echsttt . _

Der alte Glau « .

Herr von Schaller h- tte , wa » da » Wetter betraf , sehr

richtig prophezeit . Der Wind war um den Norde » herum -

gegangen , fast vollständig Ost geworden und versprach

Vetii�stevß et * paar gute Tage , da man natwUch im Apru
auf keine lange Dauer solch günstiger Zeit rechnen konnte .

Han « von Solberg traf denn auch alle seine Vorberei -

tungen zu der besprochenen Jagdpartie , wa « seine Kleidung

w! »igstens anging , denn von Schüller wollte ja für seine

sonstigen Schießbedürfnisse sorgen , und ging dann nach
dem Frühgück noch «in wenig in den Garten , wo er

selber sein kleine « Beet au « der Jugendzeit wieder in Be -

schlag genommen und genau so wie früher darauf gepflanzt

hatte . ( Fortsetzung folgt . )

Verschlechterung de « Biere « wurde mit 266 Stim¬
men angenommen . Wie nunmehr feststeht , wird der Reichstag
nun doch « st am nächsten Sonnabend geschloffen werden .

Der von der sozialdemokrattsche « Fraktiou im

Reichstage gestellte Autrag auf Vermehrung der Reichs »
tagSwahlkretfe wird in der „ Magd . Zeit . " näher eröttert .
Dieselbe schreibt : „ Der Antrag hat eine doppelte Bedeutung .
Es handelt fich dabei um die Frage , ob behufs Besestigung
der in Folge d « steigenden Becölkcrung herbeigeführten Un -

gleichhetten entweder eine Erhöhung der Zahl d « Reichstags -
Mitglied « , od « eine Neuvntheilung d « Mitglied « nach Maß -
gabt « in « größ « en Durchschnittszahl , als die gegenwärtige
von 100000 Seelen der Bevölkerunä eines Bundesstaates ge -
boten «scheine . Der Anttag d « Sozialdemokraten ist also
eigentlich bestimmt , zwei Vorschriften des Wahlgesetzes vom
31 . Mat 1869 zur Ausführung zu bringen , nämlich die Be -
stimmung im § 5, wonach eine Vermehrung der Zahl der Ad-

8
{ordneten ( für 100 000 Seelm der Besölkerung eines Bundes -
aateS , resp . für den Ueberschuß von mindestens 50000

je «in Abgeordneter ) in Folge der steigniden
Bevölkirung durch das Gesetz bestimmt wird ,
sowie die Vorschrift im § 6 a. a. O , wonach ein BunveS -
gefetz dt « Abgrenzung d « Wahlkreise bestimmt , während jetzt
noch immer die durch die Regi « ung « n d « Etnzelstaaten auf
dem Verwaltungswege gebildeten Wahlkreise bestehm und auf
gesetzlichem Wege biSH « nur einige wenige Wahlkreise anders
abgegrenzt wurden . Beide Vorschriften waren in dem Entwurf
zum Wahlgesetz« von 1869 nicht entdalten , sondern eS sollten
die gedachten Angelegenheiten in das Gebiet der Admintstratwn
fallen . Beide Vorschriften und diejenige im 1. Absatz deS
§ 5 o . a . Q , wonach die Zahl der Bevölkerung zur Zell deS
verfassunggebenden Reichstags zu Grund « gelegt wenden soll ,
find auf Antrag ltd «aler Mitglied « des Reichstags in das
Gesetz hineingebracht worden . Bei der großen Vnänderung ,
welche inzwischm die BevölkttungSzahl im Ganzen und in
den Elnzeldezstken «litten hat , ist jetzt die Frage , ob
eine V« mehrung der Abgeordneten und eine andere Ein -

theilung d « Wahlbezirke vorzunehmen sei , unzweifelhaft be-
rechtigt . Zur Zell dürfte jedoch die R' ichsregierung fich um
so weniger veranlaßt sehen , der Frage näher zu treten , alS auf
Zustimmung d« S Reichstag « zudem Anttageder Sozialdemokraten
nicht zu rechnen ist . (!) In der Reich StagSsttzung vom
11. Januar 1882 wurde ein Antrag de « Abgeordneten Rttting -
Hausen auf V« mehrung d « Mitglied « de « Reichstages gegen
etwa 20 Stimmen der Sozialdemokraten , der VolkSpattei und

einiger Mttglied « der Fortschrittspartei abgelehnt , und in d «

Sitzung der Petstionslommisston des Reichstages vom
24 . Januar d. I . wurde mit 11 gegen 6 Stimmen beschlossen ,
bei dem Plenum zu beantragen , über eine Petition um Er -

höhung d « Zahl d « Reickstagsabgeordneten Berlins von 6

auf 12 zur Tagesordnung überzugehen .

Frankreich .
Der Abg. Laisant begründete gestern vor dem Vor

Prüfungsausschuß der Kammer seinen Antrag auf Ankla
gung de ? Ministeriums Ferry und führt « aus , daß

" Ibedasselbe erstens die Verfassung verletzt habe , nach we' cher kein
Krieg ohne ausdrückliche Befragung der Kammer unternommen
werden dürfe ; die V« faffung spreche all « dingS dabei vom
„ Kriegserklären " , allein Kriegführen , ohne solchen «klärt zu
haben , solle offenbar nach dem Sinne der Verfassung erst recht
unt « sagt sein , sonst würde ja dn detreffende Artikel gar keinen
Sinn haben . Zweitens habe Herr Feny seine Pflicht oerletzt ,
indem « den Kammern und dem Lande wichtige Depeschen
aus Ostastm nur verspätet mitgetheitt habe . Drittens sei zu
untersuchen , ob diese Zurückhaltung der Nachrichten nicht auf
persönlichen und sogar finanziellen Beweggründen beruhte .
Vi « tenS habe fich Feriq in die unmittelbare Leitung der mili -
tärischen Operationen eingemischt und dadurch den Erfolg der
Unt « nehmung beeinträchtigt . Schließlich «klärte Laisant , er
erwatte »icht , daß die gegenwärtige Kammer die Anklage
gegen Feny und seine Mitschuldigen « heben werde ; sein
Antrag bezwecke nur , die Verjährung zu unterbrechen und
die nächste Kammer in den Stand zu setzen, die wahren
Schuldigen zur Rechenschaft zu ziehen . Der Ausschuß
hörte auch dm zweiten Antragsteller , den bonapartistischen
Abg. Delafoffe . Dnselbe demüqte stch , mittel » zahlreicher Be -
lege auS den vnöffentlichten diplomatischen Gelbbüchern nach -
zuweisen , daß Jerry die Kamm « geflissentlich getäuscht habe ,
rndem er beharrlich v«fich « te , China werde nicht gegen Frank -
reich und zu Gunsten d « Schwarzflaggen einschreiten , wahrend
alle diplomatischen Agenten in ihren Depeschen das Gegentheil
berichtet hätten . Eine Verletzung der Verfassung erblickt der
Anttagsteller außerdem darin , daß man nach dem Kampfe von
Bac - Le ohne Kriegserklärung 200 Millionen verausgabte und
5000 Mann verlor , um einen minder vottheilhaften Frieden zu
erlangen , als wenn man die Durchführung des Vertrages von
Tienlfin , zu dem stch China bereit «klärte , angenommen hätte .
Der Ausschuß «hielt heute Msttheilung derjenigen P otokolle
der früheren Tonkinausschüsse , die stch im Archiv der Kammer
befinden , aber noch nicht die „ Keheimaktm " , die im Auswärtigen
Amt aufbewahtt w« ven . — Ei ist kaum anzunehmen , daß die

157 Gesucht und gefunden .
Roman von Dr . Dux .

( Forsetzung . )

„ Ich » ar von Herze » froh , al « der Unterförster eines

Tage » mit der Nachricht nach Haufe kam . daß der Graf
fich besser befinde , und daß ich , ohne aufdringlich
zu s «n, hier im Schlosse Erkundigungen einziehen könnie ,
Run find diese Erkundigungen leid « resultatlo » gewesen ,
wie man Jhven wohl auch gesagt hat . "

„ Sehr begreiflich ! " bemerkte Fritz .
„ Da wird eS Ihnen auch »ohl begreiflich seio , daß

ich darüb « sehr vndrreßljch bin . Wenn ich mich nicht in

Gesellschaft so lieber Freunde befände , so würde ich « elan -

cholisch am Feuer meine « Zimm « » fitzen und gewaltig «
Falten auf mein « Stirn ziehen . "

„ Da « heißt , Sie find verstimmt , mein lieb « Strah -
lenau , bi « auf ' « Aeußerste verstimmt ? "

„ Im Begriff , « in « vollständigen Melancholie anHeim -
zufallen . Find « ich ihn nicht , so ist ' « für da » nächste Jahr
mst mein « guten Laune vorbei , und dann falle ich Ihnen
i » die Hände u » d vertraue «ich Ihr « Kur . "

„ D, e « freut mich, lieber Strahlenau, " antwortete

Fritz lächelnd , „ daß ich Ihre Melancholie sofort zu heilen
i « Stande bin . "

„ Sie meinen durch Ihre liebenswürdige Gesellschaft . "

„ Da » wäre keine gründliche Kur , sond « n « ur
ei » Lind «ung«mittel . . . . .Nein , ich meine voll «

ständige Heilung , und diese verschaffe ich Ihnen
insos «n, al « ich Ihnen auf ' « Haar sagen tan « , wo Sie

Ihren Freund O' Brian finden . "
Da « können Sie mir sagen ? "

„ O gewiß ! Doch erlauben Sie , daß ich «st noch
einige Vorfragen thue . Sie wissen , wir Aerzte reichen
da « Medikament nicht » h « , al « di « wir nach der Krank¬

heitsursache geforscht haben . Ich betrachte Sie nun al «
meinen Patienten und frage : WeShalb würde Ihr Miß -
erfolg Sie di « zur Melancholie verstimmen ? Worin ist da «

große Interesse begründet , da « Sie an O' Blian nehmen ? "

Antragstell « von ihrem Antrag irgend einen E- folg erwnt « r ,
Denn eS läßt stch mit Sichnheit ooraussehm , daß dem Heu »
Feny kein Leid geschehen wird .

Grotzbritannie « .
Die Meldung , daß die Regierung in Kurzem eine Maß¬

regel zur lokalen Seldstregierung für Irland einbringe «
werde , welche da « vizekönigliche Amt abschafft , erregt — ®ie
ein Dublin « Korrespondent schreibt — große Aufmerklamke «
unt « dem irischen Volke . In „ Freeman « Journal " heißt eS

daß da « Kabtnet einen Koup im Sinne habe , falls stch die Es-
«igniffe für dessen Ausführung günstig gestalten sollten. Die
Jrish TimeS weist darauf bin , daß sowohl Mr . Glavstone ,
wi « Sir Charles Dille in früheren Zeiten der Sesston ange-
kündigt haben , daß die Reginung eine Maßregel für die lokale
Regierung von Irland in Vorbnettung habe . ES würde e»
schlaues politisches Manöver sein , am Vorabend ein « oHgc
meinen Neuwahl mit einem solchen Plane hervorzutreten , m»

daä_ irische Votum zu beschwichtigen , welches in parlamentarisihei
Stärke » « doppelt und ««drestacht erscheinen würde . D«
„ Dublin Expreß " meint , daß AlleS auf die Existenz eines Heia»
lichen Abkommens zwischen Mr . Parnell und d « Regicranz
hindeute , und das Blatt steht nicht die geringste U«'
wahrscheinlichkett in der gerüchtweise laut gewordenen Rai '
regel .

— Die Regierung hat im Untnhause mittheilen laffe»-
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kin soll auf die Dauer durch englische Truppen besetzt werde»-
— DaS wäre also daS Ende ves egyptischen FeldzugeS - 7
Die durch die internationale Kommisfion festgesetzten
sckävigungen für die durch das Bombardement »j*
Alexandrien Betroffenen werben nicht vor Ende Juni gel # ? ? Gewerbe
werven . " Heilsamt 9

Amerika . Äf *
Ueb « daS am 3. d. stattgehabte Treffen zwischen * di w. v

kanadischen Regierungstruppen und Indianern bei Battlefa » �«ili
liegt ein auS Winnipeg vom 6. d. datirter umständlich «
richt vor , wonach dasselbe nicht so günstig für die Zm # *
ausgefallen ist , als die offiziösen B« ichte darstellten . $ ( {J? Weg
Indianer wurden von Poundmak « , einem der rastloseste �

Häuptlinge im Nordwesten , befehligt . Er war d « liehet
der ersten Jadianer - Ausschrestungen in dem gegen wäriige
Konflikt und hat der Regierung stetS V« druß und Verlege »
Herten b«estet . Vor der Ankunft der Kolonne deS Oberste
Otters hatte Poundmak « Battleforö geplünd « t und mede #
bramst und viele der Anfievl « über die Klinge springen laU~ m ~ ' — -

leim

-her.wi

wurde ,
«jrd

Die
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�schlich

Der Rest suchte eine Zuflucht in den Baracken und leM
mehrere Tage lang Wrderstand ohne Lebensmittel und 2M * Q
Viel « waren dem Hungntode nahe . AlS Oberst Ott « ! o» h« M :
300 Mann nach einem siebentägigen Marsche von Qu ' Ap ? »
bei Battleford anlangte , fand « , daß vre Jndtan « die Baracw
delagertm und die Belagerten auf vem Punkte der Uebne » ?
waren . Er begann sofort Poundmak « ' s Streitmacht , **

zwischen 600 und 800 Mann zählte , anzugreifen
Truppen destanden aus dem Queens Own Schills
bataillone von Toronto , beritten « Polizei ui>»
Oberst Herchmer , der Fußgarde von Ottawa und bttsttee�
Freiwilligen aus Baltlcford . Die Truppen begannen r "

M die

#
«twttk ».

%

jrrnwluigen aus «airrcioro . unt Gruppen oegannen r , �ainum
Kampf mst einer Füfilade hrnt « Büschen und Bäumen , we� Älter (■m" i - - - - - - - - -— — a, - kI - - - - -—

�. Wrianncklele . Wayrl « � „ 7 - Mlräger
die Truppen Viels

>e statt , in welchem **
� «»ibi dui

Verheerungen unter ven Indianern anrichtete . Waf�sc &e�
lich 50 Indianer fielen , ehe fie fich auf t '
Dann fand «in schreckliches Handgemenge . . . „
Truppen fürchteilich litten . Oberst Otters enttann mit gcnaa°
Roth dem Tode . Sein Pferd wurde ihm unter dem Leibe
schössen und Kugeln durchbohrten seinen Hut . D « ZusamM
stoß begann um 5 Uhr Morgens und daunte bis R »
Die Truppen zogen fich schließlich nach den Baracken ZU'

iu ge «

L-. m' . Zvk Gruppen zogen Nw tchueguch nach ven « araclen zu. - - iv - �um dste
über 30 Todte und Verwundete auf dem Kampfplatze Renntni
lassend . De : Boden war mit Todten und Sterbenden %% K. .. . . . . .wnv vv\ li
Ersten dedeckt . AlS die Truppen retirirten , feuerten
Indianer auf dieselben und zogen stch hierauf nach %
wenige Meilen entfernt gelegenen Reservat zurück , wo ffe st?
für einen neuen Zusammenstoß vnschanzen , der sicherlich
finden wird . Die Indianer fochten mit Kaltblütigkeit r ,
Bravour , ab « fie waren dürftig bewaffnet . Viele ihrer Fl «?
betheiligten fich an vem Kamps « . Der Zusammenstoß ,
der Bericht , zeigt die krsttsch « Lage der ganzen Expedstwn . �
bestärkt die Furcht , daß die Jndtan « und Mischlinge Fl
einem großen Angriffe vereinigen und die ganze Regier »�
Streitmacht vernichten dürften .
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Die Kommisfion für di « Entschädigung ««schP�t
- urtbettter und Verdufteter taate aeitern schon KuVerurthetlter und Verhafteter tagte gestern schon

Uhr Vormsttags . Die Berathung konnte erst um ' / «K,
beginnen , weil eS sehr schw « hielt , die Kommisfion bei «

fähig zu machen , da von den 4 deutsch freifinnigen Mitglejä
nur einer erschienen war . Die Kommilston beschloß in �
ficht auf die Geschäftslage deS Reichstags eine ResoluMA
fassen , dahin gehend , den BundeSrath aufzufordern ,
einen Gesetzentwurf vorzulegen , worin für jede unschulv ' » .

i
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al « 8*1�
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„ Ich könnte meine Freundschaft für ihn
geltend machen, " verfitz !« Strahlenau .

„ Diese Antwort würde mir nicht genügen ,j
widnte F itz , Sie müssen übrigen « wissen , ö' L,
Strahlenau , daß ich nicht au » Neugierde frage ,
au » Theilnahme für den . welchen Sie %
Ich habe die Verpflichtung übernommen , gewisse 0�' ,
nisse zu bewahren , und wenn mir ihr - Antworten nifl ' 5

n ,

« - A i

gx
weiß , zu besetttgen , so würde ich Ihnen seinen Ausen�
nicht nmnen , sondern würde Sie ohne Gewissensbisse <?'

Melancholie überlassen . "
Habicht hatte Fritz erst ' unt zugehört . Er hatte f*

reit « auf d « Zunge gehabt , zu verrathen , wo O' Br' F�
finden fei . Noch rechtzeitig erinnerte « fich, daß Fr ' v
Schweigen aufwiegt hatte . — Strahlenau machte ei »

ernste « Gesicht . �
„ Mein F. eund, " sagte « , „ich will Ihnen � �

sagen , und dann urtheilen Sie selbst , ob e « x ' "' t, "

Pflicht eine , Freunde » ist . Alle « - selbst sein Le » � �
daran zu setzen , den Freund aufzusuchen . . . . .r1! die
Baronet O' Brian ist kein And « « al » Felix S . dqw
bürg ! " . .

'

Ei ! dann verstehen Sie natürlich mehr als ff
verschreiben und in Unordnung gerathen « Köpf «
rücken . "

�
„ Wa « hat Sie auf diese Vwmuthung gebraA '
„ Vermuthung ? Davon ist hier nicht die ' yero

d « n Gewißheit , volle Gewißheit , daß O' Brian keM #

ist , als Felix . . . Er ist in de « Haufe eine « nah �
wandten mein « Braut , d « auch bald mein ptb - jche Rvdei
fein wird , « zogen worden , nachdem der Engläad � i - aych Jll,- ■ —

halten ha » . Und

sseid

welch « ihn von d « Mutter in Pflege erhalten
Indien gegangen ist .

„ Hier haben wir
Sä

" S, - s fÄJÄ
lernt ; spät «, al « sein Bat « , Ihr O . kel Noven»u� �

Zwanges , d « bi « dahin auf ihn lastete , letnö
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ffi iu erscheinen , sondern die Sitzung schwänzten ,
lNseoldnetm Träger , Meibauer und P - ve

»»roßer Enzen " , was sagst Du dazu ?
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heilen lafffa-
Den sei . E» »

esetzt werde »
ifelbzugd . - '
esetzien Sd'

oksles .
iuterbttedene « der verunglückten Bergleute

m. >t - . euschacht find noch bei uns eingegangen : ®e -
A 9 Ü. der Herrenpartie der Liedertafel deS Tischler -

J 3 Ml . 25 Pf JnSgesammt : 144 Ml . 45 Pf .
« wl de « verschiedenen Interessentenkreisen für die

zu arrangirende deutich - nationale Gewerbe -
hat

,
fich nun nne „Freie Vereinigung " gebildet ,

» Jr ständiges Bureau in der Brüderstraße Nr . 12 hat
ii Sil «nfn allgemeinen Aufruf an die Industriellen er-

ib w bittet um Beitritt und enthält unter anderen

„ J �be Bemerkungen : „ Der deutsche Gewerbestand in
weitaus überwiegenden Mehrheit will die Ausstellung ,

» ste braucht . Wie dringend nöthig eine weitere

Iiiz . A und Sicherung deS Exports für den deutschen Ge «
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ist und welch günstige Wirkungen in

kwüZ ' . T ' w rmr deutsch - nationale Gewerbe - AuSstellung ,
Ei iür die Mittel - und Klein - Jndustrie und dai Hand -

* vereinzelte Aufsuchen der Exportwege am

htlen Ü. f' baden muß , darüber herrscht unter den Jnter -
»ine Stimme . Aber nicht weniger wichtig ist die

tn ft jp ' fcutunfl der deutsch - nationalen Ausstellung für

beUtn� «P«*6' " icht weniger wichtig endlich ihre unzweifel -
z» ar ? » Wirkung auf die inländischen ProduktionS - und

jt . ÄPtoiffe . WaS die lokalen bezw . provinziellm Ge -

d » h,M" ngt « der letzten zehn Jahre in dieser Beziehung

en. d». igten industriellm und tzandwerkerkreise geleistet

BWdhu können hundert « von intelligenten , ftrebsamm

ilgt » wanden , welche durch diese Ausstellungen auf den

' {rartiJifag und zu gesichert em, blühendem Gewerbebetrieb «

Ki, . ??ben , Zeugniß ablegen . Die deutsch - nationale AuS -

here» »v ? diese segmSreichm Wirkungen in noch weit

ZH $
aui den ganzen deutschen Gewerbestand auS «

Ausführung dei AuistellungSplane » darf sonach

«»Ailchem Ermessen wohl als gefichert bezeichnet wer -
� die verbündeten R. aierunaen — diese Hoffnung

I sz, . »uizusprtchen berechtigt — werden dem Unternehmen
* Wohlwollen bereitwillig

�spricht �bestand klar und
zuwenden , sobald der

unzw ideutig seinen Willen
st OtterS � Der Aufruf ist unterzeichnet von " dem ausführen -
' n Llu AM k : Fritz Kühnemann und B. W. Voigts .
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� � C C. hat beschlossen , die Herren endgiltig

" M und mit seinem gesammten AqitationS - Apparai
überzugehen . De « „ schwarzen "
Thoren Berlin « dürfte also bald
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i�dbbe«? . n gegen dm fahr verschuldeten aristokratischen

fruchtlos ausgefallen war , die Ableistung des

I »�beides gefordert . In dem hierzu vor dem Amts -

ptlin anberaumten Termine war der Beklagte aber
tn und hatte sein Ausbleiben damit entschuldigt ,

** « Shrend
sseS theü

. . . . .. . . .

_ 3m Eonnabmd Nachmittag , als der Landtag ge -
. wurde, und beide Häuser — HerrmhauS rrb Abge -

— zu einer gemeinschaftlichen Schlußfitzung zu -

»i - M�wten warm , halte fich der Gläubiger deS Herren -
t Utuwh » « u Begleitung eineS Gerichtsvollziehers vor

ndneten eingefunden , um dm Schuldner

»Nalhast zur Ableistung deS OffmbarungSeideS an -

j}$ seine « Vermögm « kam , nahm er ihn zu
»steie. »zog ihn mit aller väterlichen Zärtlichkeit und

gonje Herz de « alten Herrn hing an diesem

ilücki�weiner Neigung nach wurde Felix Soldat . Ein

- tte Renkontre mit einem Freunde , ein Streit ,
, Folge , daß bei einem thätlichen Angriff der

N-Ü# Felswand herabfiel . Felix wird von Schreckm
M j: * t « nß , daß diese Wand sehr hoch und ziemlich
Ng. ' n glaubt den Freund todt und ist in Berzwei -

° ndem Morgm erhält er die Nachricht , daß
J ' Sw be « Felsen « einen zerschmetterte » Mann

IS fo ' Natürlich muß der Herabgestürzte der Freund

ben aSlllieit sofort alle seine Bestnnung ; er klagt fich

, ' W; J�- r�w an . Vor allen Dingm muß er fich der

» haltii . . Mörder« entziehm . Er wendet fich an «ich ;
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r' chtig . Der Kommandeur von Madra « hat auch
echt gehabt , dem würdigen Herr » Eanftleben ,

zuhalten . Der Schuldner mußte jedoch hiervon Wind Bekommen
habm ; denn er ließ fick nicht sehen . Der Vorfall selbst erregte

aber begreiflicherweise Auffihen , weil der Gläubiger mit der
Schuldurkunde in der Hand die ein - und auSpasfirmdm Mit -
glieder des Landtages von der Rechtmäßigkeit seiner Forderung
in sehr lauter Weise zu überzeugm sucbte und erst durch Zu -
redm bestimmt werdm konnte , seine Rechte anderweitig nach -
zusuchm .

Im Uutersnchungsgefängniß zu Moabit
Wochen der fiühere Brniher . jetzig « Agmt I .

fitzt seit drei
Der Verhaftete

ist eine fahr bekannte Persönlichkeit , der erst vor etwa einem
halben Jahre in einer wegen Betrüge « gegm ihn eingeleiteten
Strafsache freigesprochen uns auS der Unlersuchungihafr damals
nur gegm Stillung einer Kaution von 15000 M. entlassen
wurde . Bald nach seiner Freilassung und späteren Freisprechung
soll nun I . eine Anzahl Personm dadurch zur Hergäbe von
Darlehen bestimmt haben , daß er dmselben vorredete , die für
ihn hinterlegte Kaution sei sein Geld gewesm . welches er erst
mit Genehmigung de « Staatsanwalts von der HinterlegungS -
lasse zurückerhalten könne . In Wirklichkeit gehötten aber diese
150U ) M. dem Brunder d « S I . , welcher auch später dat Geld
zurückerhielt . Während nun I . in Untersuchungshaft saß ,
meldete fich ein HUstzer Bankier , dem der Verhaftete gegm
Hergäbe eineS DarlehnS von 8000 M. die von seinem Bruder
eingezahlte Kaution von 15000 M. notariell zedirt hatte . Um
ganz ficher zu gehen , hatte der Bankier fich mit I . selbst nach
der Hinterlegungsstelle begeben , wo ihnen mitgerhellt wurde ,
daß das Geld in nächster Zeit nach Erfüllung der nöthigm
Formalitäten zurückgezahlt werden würde . Als der hinter -
gangene Bankier einige Wochen später die notarielle Zesston
bei der HinterlegungSkaffe präsmtirte , wurde ihm mitgeiheilt ,
daß daS Geld bereits an dm Bruder zurückgegeben sei . Der
Verhaftete bestreitet dagegm die ihm zur Last gelegten Be -
trügereien und behauptet , daß da « von seinem Bruder hinterlegte
Kautwns - Kapital von 15 000 M- ihm gehöre , und daß dasselbe
nm für ihn von seinem Binder aufbewahrt werde , biS er fich
mit seinen Gläubigern geeinigt habe . Der Bruder hat diese
Behauptung bestrittm .

». Der HeringSschwindler , welcher an vertraumiselige
Handelsleute 4 —5 Schock Heringe in Vierteltonnm für 9 Mt
verkauft , thatsächlich aber die Tonnen mit Seesalz füllt , dar -
über 2 Schichten Heringe legt und so die Käufer , welche nur
oberflächlich dm Inhalt untersuchm , in den Jrrthum versetzt ,
daß die Tonne nur mit Heringen gefüllt sei , ist gestern zur
Hast gebracht worden , nachdem in Folge unserer neulichm
Notiz über feinen Schwindel seine Festnahme gelungen war .
Eine HandelSstau in der Laufitzerstraße h- tte gleichfalls von
dem Schwindler Heringe gekauft . Da ste aber bei der Ab -
lieierung derselben sofort die Heringe sorgfältig nachzählte , so
mißglückte dem Schwindler bei ihr der BetruzSversuch - Diese
Frau hat unsere M' ltheilung über dm Schwindel gelesm und
alS gestern der Schwindler zu ihr kam , um ihr von Neuem
Heringe zum Kauf zu offeriren , so ließ ste ihn sofort fest »
nehmen . Der Festgenommene , ein Stadtreismder Lehmann in
der Höchstestraße , hat nach dm bisherigen Feststellungen in
drei Fällen dm erwähnten Schwindel erfolgreich verübt .
Wahrscheinlich ist , daß er noch in vtelm anderm bisher nicht
zur Anzeige gelangten Fälle dmseldm Heringsschwindel ausge¬
führt hat .

». Drei Schuhmacher find gestern wegen gefährlicher
Körperverletzungen durch Messerstiche in drei verschtedenmen ,
unter einander in gar keinem Zusammenhang stehenden Fällen ,
verhaftet wordm . Im ersten Fall kam der Schuhmachergeselle
St. in der Nacht vom 11. zum 12 d. Mt « . nach Hause . K.
wohnt bei seinem Meister in der Sandstr . 6 und begehrte in
später Nacht , alS der Meister und seine Familie bereits in
tiefem Schlaf lagen , Einl . ß . Da ihm die Thür erst nach
einigm Minuten geöffnet wurde , so gerieth er deshalb mit
seinem Meister in einen Streit , in dessen Verlauf K. ein
Tischmesser ergriff und dem Meister zwei Stiche in » Geficht
detb - . achte . — Ein anderer Schuhmachergefalle gerieth gleich »
falls in derselben Nacht mit seinem in der Nostizstraße wohnen -
den Meister bei seinem spären Nachhausekommen in Streit und
er verwundete mit einem Schustermeffcr seinen Meister an der
Hüfte . — In einem dritten Fall gerieth der tn der Bergmann -
straße wohnende Schuhmacher Sch . , ein lüderlicher , arbeitS «
scheuer und dem Trunk « ergebener Mensch , am 10. d. M mit
seiner Frau und seinen beiden ältesten Söhnm in Streit , wo -
bei der Vater mit dem Echuhmacherhammer den ältesten Sohn
auf den Kopf schlug und ihm den Klopfstein an den Kopf
warf , so daß der Sohn von dem Stein an der Stirn ge¬
streist wurde . Die Frau ließ ihren Mann zur Wache
fistiren , von wo er aber bald wieder entlassen wurde , nachdem
er versprochen hatte , stch zu mäßigen . Am folgenden Tage
machte er aber von Neuem Lärm , und er wollte die Betten
fortnehmen , um ste zu verkaufen und den Erlös zu verprassen .
Die F- au widersetzte fich seinem elenden Vorbabm , und Sch .
ergriff sein Schustermcffer und versetzte seiner Frau einen Stich

Szen
den Unterleib mit der Drohung , ihr den Unterleib auf -

litzen zu wollen . Der Stich wurde jedoch durch die Kleider

der den Auftrag hatte , fich nach Robenburg z « erkundigen ,
die erwähnte Auskunft zu geben . Die Sache würde uner »

klärlich sein , wenn nicht «in Umstand fie äußerst einfach er «

scheinen ließe , ein Umstand , an de » ich sofort dachte , al »

ich davon hörte . "
«Ich muß gestehen , daß ich hierfür keine Erklärung

finde . "
„ O doch l Bei einem Zusammentreffen mit Rena

Sahid ' S Mordgesindel ist Felix in deren Gefangenschaft
gerathen . "

„ ES sollte nun eine der dort üblichen blutigen Exe -
kutionen stattfinden ; theil « um fich da « Eigenthum der

Gefangenen anzueignen , theil « aber , um die Exekution

selbst drastischer zu mache», vielleicht auch , um die Kleidung
derselben zu einer Täuschung zu gebrauchen , wurden die

Gefangenen ganz entkleidet . "

Glücklicher Weise gelang e » mir damal » , eine » Theil
der Gefangenen , und namentlich meine « Freund O' Brian

durch eine wohlgelungene Ueberrumpelung de « Lager « zu

befreien . "
„Gleich darauf wären wir Beide den Feinde » vennoch

beinahe wieder in die Hände gefallen . Sie hatten ein «

ganz vorzüglich auigedachte List angewendet , un « in un »

sere « Lager zu umgehen . "
„ Ei «« Anzahl der indischen Truppen hatte fich in die

den Engländern genommenen Uniformen gesteckt und fich

?
«nähert . Unsere Vorposten lassen ste pasfiren . Sie

alten « inen Weg im Gebirge eingeschlagen , in welchem
et ihnen leicht gewesen wä e, un » in dieser Verkleidung zu

umgehen , ohne daß wir auch nur ein « Ahnung davon

hatten , überhaupt in G. fahr zu fein .

„ Ein Zufall entdeckte diese List , und glücklicher Weis «
konnien wir noch rechtzeitig den Feind hindern , seinen Marsch
fortzusetzen . Es war ein verdammt blutige « Zusamm n «

treffen , lieber Roden bürg ; wir hatten aber die Genug -

thuuvg , daß von dem Gesindel Wenige entkommen find .
i Einen Theil machten wir zu Gefangenen , der größte Theil

lag todt auf dem Schlachtfelde . "
„Ah, jetzt begreife ich, woher da « Mißvers ändniß ge »

kommen ist . "

gemildert , und die beiden Söhne eilten auf dm Hilferuf der
Mutter herbei und stellim fich schützmd vor die Mutter .
Hierbei erhielt der zweite Sobn vom Vater zwei Messerstiche
am linkm Oberarm und am Oberschenkel . Seine Verletzung
ist eine sehr bedenkliche , und er wmde sofott nach dem CharitS *
Krankenhause gebracht . — Im Anschluß hieran ist noch die
heute erfolgte Verhaftung de « 19 jährigen Arbeiter Sch . in der
Arndtstraße zu erwähnen . Dieser hat seine Mutter , eine Wasch «
frau , welche ihre drei jüngeren Kinder durch Waschen schwer
ernährt , durch Faustschläge fottgesetzt gemißhand . lt , um von
ihr Geld zu erpreffen . Eck . ist ein arbeitsscheuer Mensch ,
welcher seiner Mutter zur Last liegt und fich von dieser durch
ihre Arbett mit erhallen läßt . /

a. Et « Omnibuskutscher der Linie Frankfutter Linden
biS PotSdamerbrücke demerkte am Sonntag Nachmittag in der
Spandauerstraße unmittelbar vor den Pferden seines Wagen «
ein junges Mädchm im Alter von etwa 18 Jahren , welche «
den Sttaßmdamm pasfiren wollte . Er rief zwar dem Mädchen
zu, daß eS au « dem Wege gehe , aber dasselbe war vor Schreck
förmlich gelähmt und blieb rezungSlo » stehen . Die Pferd «,
welche nicht mehr zu haltm waren , rissen die Dame nieder ,
gingen über ste hinweg und sodann rollte auch der Omntbu «
über sie hin . Wunderbarer Weise stand daS Mädchen sofort
vom Erdboden wieder auf , ohne die gettngste Verletzung da -
von getragen zu haben , nur die Kleider waren zerriffm und
total beschmutzt . Glücklicherweise war ihr Körper während
de » UeberfahrenS nicht unter die Räder gekommen , vielmehr
kam dieser durch den Stoß der Pferde mllten unter dem
Wagen zwischen den Rädern zu liegen .

a. Der wegen Diebstahl « wiederholt vorbestrafte
Bäcker B. , welcher zuletzt al » Bauwächter dei der städtischen
Kanalisation beschäftigt war , ist heut wegm eine « ganz g«.
meinen SittlichkellSoerbrechenS verhastet worden . B. hatte in
seine Baubude ein 13jSbttaeS Mädchen gelockt und dasselbe in
der elendesten Weise zur Befriedigung seiner Gelüste gemiß -
braucht.

N. Große « Anstehen erregte eine im ttefsten NegligS in
der Bergstraße zu Rixsorf umherlaufend « Persönlichkeit , der
eine groß - Kinderschaar folgte . Von einem Gendarm ststirt
und auf daS nächste Polizei - Bureau geschafft , entpuppte fich
die seltsame Erscheinung alS ein in der Königgrätzerstraß « zu
Berlin wohnender Schneidermeister , der dem Jrrstnn verfallen .
Die Kleider deS Unglücklichen fand man später auf der Rudower
Wiese .

N. Ein schreckhafter Anblick ward gestern am frühen
Morgen den Bewohnern der Ziethenstraße in Rixdorf zu Theil .
Mitten auf dem Fahrdamm lag eine männliche Leiche. Au »
den vorhandenen Papieren wurde auf dem AmtShaufa , wohin
die Leiche tranSportitt , festgestellt , daß eS der Mechaniker Ru «
dolf Ralßmann Berlin , Louisen - Ufer 12 sei , der , wie die arnt »
iiche Untersuchung ergab , am Schlagfluß oerschieden war .

Nachdem im Louisenftädttsche « Theater gestern die
Proben begonnen haben , wird nunmehr definllio am Sonn «
abend , den 16. Mai , die Sommer - Oper mll Carl Maria von
Weber ' s „Freischütz " eröffnet werden . Für unsere Leser dürste
eS wohl interessant sein , zu hören , daß Herr Schoeneck , der
Direktor und Dirigent des Overn > Gastspiel - Ensembles , einer
der wenigen Schüler Richard Wagner ' « ist und zu den Lieb *
ltngen det verstorbenen Meisters gehött haben soll .

Im Velle - Allianee - Theater geht morgen Kneisel ' « Lust «
spiel „ Die Tochter BelialS " mll Fräulein v. Savary in der
Titelrolle , neu einstuditt , in Szene . Trotz de « Feiertage » find
doch „gewöhnliche Wochentagspreise " anaesevt . An den beiden
Pfingstfeiettagen finden wie alljährlich Früh - Konzette und
Früh - Vorstellungen statt .

Polizei - Bericht . Am 11. d. M. VormitagS getttth ein
Ardeiter , in der Bergmannsttaße wohnhaft , mll seinem Vater
in Strell , bei welcher G- legenhell letzterer ein Schuhmacher *
messet ergriff und seinem Sohn « zwei anschttnend gefährliche
Wunden am linken Oberarm und am linken Bein beibrachte .
so daß derselbe nach Anlegung eine « Nothoerbande » nach der
Charitee gebracht werden mußte . — Um dieselbe Zell fiel eine
Frau beim Verlaffen eine « in der Fahtt befindlichen Pferde »
bahnwagenS auf dem Sptttelmartt zur Erde und erlitt dabei
einen Biuch deS linken Oberschenkels . Sie wurde mittelst
Droschke nack ihrer Wohnung gebracht . — Bei dem Abbruch
det Seitengebäudes Koppenstraße No . 13. 14 stürzte zu der »
selben Zeit eine über 2 Meter hohe und 7 Meter
lange Wand , auS welcher berettS die hölzernen
Stiele entfernt warm , plötzlich ein , verschüttete dm trotz
wiederholten ZurufenS unmittelbar an dieser Wand
mit dem Entfernm von Schutt beschäftigten Arbeiter Lehmann
und tödtete ihn auf der Stelle . Die Leiche wurde nach dem
ObdustionShaus « geschafft . — An demselben Tage Nachmittag »
detrat ein auf dem Neubau Brunnmstraße 6 beschäftigter Ar »
bester unvorstck tigerweise ein nach dem Rebmhofe angebrachte «
Schutzdach , dl ach mit demselben zusammen und fiel auS einer
Höhe von etwa 8 M- tern auf den Hof hinab . Er erlitt hier »
bei so bedeutende Verletzungen an dm Hüftm , daß er nach dem
katholischen Krankenhause gebracht werdm mußt « . — Zu der »

„Nicht wahr , die Sache ist leicht erklärlich! Einer der
Hallunkm hat in der Uniform meine « Freunde « Felix ge¬
steckt . In dm Taschm derselbm habm stch noch die ihm
gehörigen Gegenstände befunden ; de , Kerl mag nun zu »
fällig eine auch etwa « hellere Hautfarbe gehabt habm , al «
die indischen Soldaten Rena Sahib ' « , kurz « an hat die
Leiche gefunden und dieselbe rekogno«zirt al « die de « Ko «
lonel O' Brian , und die demselben gehörigm Gegenstände
auf Sanftleben ' « Requisition de « Vater übersandt . "

„ Meinem Vetter Felix » ar die « Mißverständniß sehr
willkommm , und er ließ e « unaufgeklärt . . . "

„Versteht fich ! Sie müssen bedenkm , daß er fich immer
für den Mörder Wredo » ' « hielt und demnach ganz froh
darüber war , daß er auf diese Weis« jeder Verfolgung
überbobm . "

„ Der Mörder Wredow ' « ? Welche « Wredo « ? "
„ Bruno ' « I Sie haben ja ihn und seine Gattin kenne »

gelernt . Die ganze Geschichte « ar lediglich ein Jrrthum :
Herr Wredow hat sich bei jenem Fall , der gar nicht einmal
die Schuld de » armen Felix , sondern mehr Wredow «
eigme « Mißgeschick war , kau « «ine Schramme geholt . . .
Der arme Teufel , der sich dort an eine « der vorher »
gehmden Tag « den Schädel zerschmettert hatte , war ei «
ganz Anderer . . . Leider hat sich die Geschichte erst sech «
Jahre später aufgeklärt , und mal da « Schlimmste ' st.
Felix weiß e » heute noch nicht , daß die Sache fich ,n
« ine » bloßen Jrrthum aufgelöst hat . Noch heute hält er

fich für einen Verfolgten , für einen Mörder seme «
Freunde « , verbirgt sich vor aller Welt und hält fich fern

begreife ich, Strahlenau , daß Ihre Freund »
schaft kein Opfer scheut , um ihn aufzufindm . und nun ist
mir auch seine Andeutung verständlich , daß er Ursache hat , sich
verborgen zu haltm , und daß er , wen » er seine Mutter
genesen weiß , oder sobald fi « gestorben ist , über den
Ozean zurückgehm will . Nun begreife ich auch die Ver -
legenheit und ängstliche Hast , mit welcher er leugnet , Felix
Rodenburg zu sein . "

(Fortsetzung folgt . )



selben Zeit wurde «in Mann in der Thurmstrahe von einem

GeschäflSwagen überfahren und erlitt dabei auher Haut -
abschürfungen eine « Bruch deS linken Unterarmes . Er wurde

nach dem städtischen Krankmhause in Moabit gebracht . — Um

dieselbe Zeit versuchte ein Mann im Thiergarten , unweit deS

FloraplatzeS , stch zu erhängen , wurde jedoch noch rechtzeitig
durch hinzugekommene Personen abgeschnitten und zur Wache
des 33 . Polizei . Reviers gebracht , von wo auS er seiner Familie
zugeführt wurde . _

Gerkkts - UettuvA
Die Hundefuhre . „ Wenn ick nich reell stnd un ooch ' n

derben Kanten Verstand haben dähte , denn möchte mir der

Mann , wat der Kohlenfritze is , sein Jeipann nu schon janz
jewih nich in de Fingern jeten , indem ick janich ' mal Kutscher
jelernt un ooch noch keenen nischt jemaust habe, " dcpo . iirte der
31 Jahre alte Arbeiter August Weiß .

Vors . : Ihre Zuverlässigkeit wird gar nicht in Zweifel

gezogen . Erzählen Sie nur den Vorgang vom 25 . Februar . —

Angekl . : Mit det Kohlen jeschäst is et heitzudage man mieS in

de Welt . Wer vor zwee Jute koost , det der ooch man schon
den Bramstjen macht un stch de Ware eenije Stücken « vier

bis fünf Stiejen hoch int HauS dringen läßt . Un denn ver -
wundert stch son Volk noch , wen « ihr eener nich noch obendrin

extraig Kiehn zu ' t Feieranstechen vor nah mitbringt , als wenn
' l jar keenen Petroljum jeden dähte , indem sich doch Helte de

Welt jänzlich ohne Kiehn behelfen kann .

Vors . : Sie passtrten die Koppenstrahe mit einem Hunde -

fuhrwerk , auf welchem der polizeilichen Vorschrift entgegen
ein etwa zehnjähriger Knabe sah . Der Schutzmann Wust

forderte Äe auf . der gesetzlichen Vorschrift zu entsprechen .

Fügten Sie stch den Anordnungen deS Beamten ? —

Angekl . : Herr Jerichtshof , indem die Sache ' n dihken knifflich

liejen duht , muh ick mit eenije paar Wörter rctour -

jreifen . Wat de Koppenstrahe is , det iS nu schon mehr ' ne

windije Jejend ; ' ne Sorte wohnt da , die iS jut , sage ick

�"*5801?. ; Sie wollen sagen , daß die Kinder in der dortigen

Gegend stark zu Unarten neigm . ES soll Ihnen zugegeben
werden , daß der Knabe hinter Ihrem Rücken den Wagen de »

stiegen hat . Sie muhten aber dieser Ungehörigkeit sofort ad -

helfen , als Sie vom Beamten darauf aufmerksam gemacht
wurden . — Angekl . : Sie verftehn wir jänzlich miß , Herr

Jerichtshof ; de Bäljer stnd jarnich ' mal so schlimm ; man bloß
de Jrohen , det iS de reene Schwebeldande , sage ick Ihnen .
Wer da wat stehen laffm duht , der derf et hinterher erscht
nich wieder nach Hause dragm , indem son Jejenstand denn

jedet eenzigste Mal schon lange janz rejulär jestohlen jewor -
den iS.

Vors . ; So bleiben Sie doch bei der Sache ; eS handelt

stch hier zunächst lediglich um den Knaben . — Angekl . :
Det war de Zöllneern ihrer ; riedig bis uf ' n Knochen
iS det Diehrt ; det der man nich « ach Schule jeht , wenn seine
Mutter uf ' n Marcht Bücklinge verkooft . Denn iS aber ooch
wieder mächtig Verlaß uf den Jungen , indem er janz riefig
Obacht jeden duht .

Vors . : Sie schweifen abermals in unv - rantwortlicher Weise
ab ; eS ist übrigens ganz gleich zlltig , ob der klein « Zöllner
oder ein anderer Knabe auf dem Wagen geseffen hat . Sie

haben stch dadurch , daß Sie eine solche Ungehörigkeil gestatte -
ten , einer Etrahenkontravention schuldig gemacht . Oder wollm
Sie bestreiten, von dem Sachverhalt überhaupt Kenntnih ge -
habt zu haben ? — Angekl . ; Der Fall liegt doch aber janich
' mal so glatt , wie Sie denken , Herr Jerichtshof . Indem ick
den Jungen all manchen Dag kenne , und er stch ooch mit
solche richtigen Strolche rummrrhrrtreibm daht , sag « ick denn
zu ihn , Fritze , sage ick, Du kannst schon ' n bihken mitkommen ,
un derweile ick de Leite de Kohlen in de Häuser drage , Obacht
dnif jeden , det keener von de villen Vagabunden mit det
Fuhrwerk lotjebt . Nu hatte er schon keenen rechten Schneid
zu ; aber er ländrrtc denn doch sachleken mit . Uf die Art
derfte ick um det Jespann kerne Bange haben und konnte
de Kunden rejulär bedienen , mir ooch hinterher bei ' n Budiker
' n paar Knoblanten un ' ne kleene Weihe leisten, indem stch bei
sone Schusterei der Mensch ad un zu ' n bihken vernichlern
muh . Stimmt det nich ?

Vors . : Ader darauf kommt eS durchaus nicht an . Wie
verhielten Sie stch beim Erscheinm des Schutzmanns ? —

Angekl . : Ick habe mir wt jeringste jarnich verhalten , Herr
Jerichtshof ; int konträr « Jejendeel , ick bin immer eenjal zuje -
fahren .

Vors . : Sie habm eben dadurch sehr unklug gehandelt ;
Sie hätten der Aufforderung deS Beamten entsprechen und
den Knaben vom Wagen herunter steigen lasten sollen . —

Angekl . : Wenn ick ' n janzen halben WiSvel Kohlen ufjeladen
habt , wat doch schwerer wie son klemer Junge iS , denn sagt
de Polle , «i keenen Ton . Det i « doch schon mehr tuitnieren .

Vors . : Auf Hundewagen dürfen nun einmal keine Per -
sonen befördert werden . Warum hielten Sie denn nicht
an . alS der Beamte Ihren Namen notiren wollte ? — Angekl . :
Ick war mir doch jänzlich jmntscht Böset bewußt , Herr
Jerichtshof .

Vors. : Sie stnd verpflichtet , dem Beamten auch dann
Rede zu stehen , wen « Sie im Rechte zu sein glauben . Der

Schutzmann wagte übrigens de ? Hunde « wegen nicht , Ihnen in
den Weg zutreten . Derselbe sah stch daher zur Erreichung
seiner Abstcht genöthigt , den Wagen festzuhalten . WaS thaten
Sie nun ? — Angekl . : Uf de Rase laffe ick mir nu schon nich
spielen ; der Bruder m lichte den kleenen Jungen von ' n Wagen
runschmeihen. un derweile läßt er sich selber mitschleppen . Wie
finden Sie sone Benehmijung , Herr Jerichtshof ?

Vors . : So beantworten Sie doch meine Frage . WaS
thaten Sie , al « der Beamte Ihr Entkommen zu verhindern
suchte ? — Angekl . : Na , well der Hund jammerte , wat doch
jewiffermaffen och ' n Jeschöpf i », habe ick den Mann natterlich
' n bihken retourjedrängelt . An ' n Wagm laffe ick mir überdem
nich leichte kommen .

Vors . : Sie haben den Beamten am Kragm mit solcher ,
Energie zurückzugehen oersucht , daß der Mantel destelben zer -
rt ». — Angekl . : Wunder , wenn der Mann nich loslassen
duht , denn muh ick woll ' n bihken derbe zufafien . Et kann
mir doch leener anmuthen , det ick den Mann jänzlich mit

nach ' n Holzplatz schleppe .
Vors . : Sie liehen stch sogar noch größere AuSschrellungen

zu Schulden kommen , indem Sie stch der nothwendig ge -
wordenen Sistirung dadurch zu entziehen suchten , daß Sie
dem Beamten mit einem höchst unsauberen , leeren Kohlensack
wieverbolentlich in daS Geficht schlugen . — Angell . : Wenn

ick ' n Ton rede , denn habe ick et von wejm den Effekt an de

Mode , mit de Jlieder rummerherzuschlenkern . Da kann et

denn schon find , det ick den Mann per Zufall n brhken int

Jefichte jekommm bin ; jeblutet hat er aber nich .

AuS der sonstigen Beweisaufnahme ging hervor , daß die

entrüsteten Zeugen der brutalen Szene Partei für den Schutz -

mann ergriffen und hierdurch offenbar noch gröbere AuS -

schreitungcn verhinderten . Infolge dieses Ergebniffe » der Be -

Weisaufnahme wurde Weih wegen Widerstandes zu vrer

Wochen Gesängnih und wegen der Uebertretung zu einem Tag
Hast verurtheilt .

Vors . : Wollen Sie fich bei diesem Erkenntnih beruhigen ?
— Angekl . : I , wo wer ' ick denn ? Ick verlange ' n neien

Termin mit Jejenbeweise . ( Ger . - Ztg . )
Der frühere Reichstagsabgeordnete Richter - MÜHl»

rädlitz war bekanntlich zugleich mit seiner b - kannten Verur -

theilung wegen Majestätsbeleidigung auch seines Mandats als

tlreistagSabgeordneter verlustig erklärt , aber bei der Nachwahl

mit 5 gegen 4 Stimmen abermals gewählt worden . Auf den

vom Minoritätikandidaten Röhrich Pettfchkendorf erhobenen
Einspruch erklärte der Lüden « Kreistag wegen angeblicher
Formfehler und weil Richt « , als in Haft befindlich , überhaupt
nicht wählbar gewesen wäre , die Wahl für unglltig . Auf die
Bnufung Richters hob d « Bezirksausschuß Liegnitz den Be >
schluh des Kreistages auf und erklärte die Wahl für giltig ,
weil die angeblichen Formfehl « unerheblich und die Wählbar -
kell deS Herrn Richt « nicht anfechtbar gewesen . Auf die Be -
rufuna des Kreistages Lüben kam die Sache am Montag vor
dem Ob«v«wallungsgericht zur Verhandlung , welches nach
lang « Berathung auf Bestätigung dn Entscheidung des Be -
zirkSausschuffeS Llegnitz « kannte . D « Werth des Streitobl
jektes , vom BczirkSauSschuh auf 100 Mark angenommen , wurde
jedoch mit Rückficht auf die Wichtigkeit d « Sache auf 1000
Mark festgesetzt . Die Kosten hat d « verklagte Kreistag zu
tragm .

Eine interessante Anklage wegen Vergehens gegen
das Sozialistengesetz gelangte gestem zum zweiten Mal gegen
dm Maurergesellen Carl Blaurock vor der zweitm Strafkam -
m « hiifigen Landgerichts l zur Vnhandlung . D « Angeklagte
war in der Sitzung deffrlben Gerichts vom 13 Januar d. I .
für schuldig erachtet worden : AlS Leiter oder Ordner d « auf
Grund des Sozialistengesetzes aufgelösten Versammlung des
wersthätigm Volks der Schönhauser Vorstadt , welche am 24 .
Septemb « v. I . einberufen war , stch nicht entfernt zu haben ,
und deshalb , da auh « d « m gegm ihn festgestellt war , daß «
ein hervorragender Agitator der sozialvemokrattschm Partei ,
somitZ das Agitiren grwnbSmähig betreibe , aus §§ 17 Nr . 2
und 22 deS Sozialistengesetzes zu 4 Wochm Gesängnih und
Zuläsfigkeit d « Beschränkung seines Aufenthalts bestrast . Auf
die hingegen von dem Bertheivig « Rechtsanwalt
Freudmthal eingelegte Revifion hob der zweite
Strafsenat deS Reichsgerichts in sein « Sitzung vom
13 . März « . das erste Urtheil nebst dm thatsächlichen Fest «
stellungm und verwies auf die Sache in die Vorinstanz zurück .
D « höchste GnichtShof nahm an , daß § 17 Nr . 2 des Sozia¬
listengesetzes nur auf die Lest « ein « aufgelösten Versammlung
fich beziehe , währmd vorliegmd der Saal schon le « gewesm sei ,
also von einer Versammlung nicht mehr gesprochen w « dm
konnte . Bezüglich d « Anwendung d« S § 22 sei die Feststellung
nicht auSreichmd , da dazu nicht nur sozialdemokratische Aaita -
tion , sondem auch solche auf den Umsturz d « bestehendm Ver -
hältniffe berechnete erforderlich sei . In der gestrigen Vtthand -
lung beantragte EtaatSanwall Wagner aus § 17 Nr . 1 deS
Sozialistengesetzes 14 Tage Gesängnih und au « § 22 Zu' ässtg -
kell der Aufenthaltsbeschränkung . RechtSanwatt Freuden «
t h a l «achtete letztere Strafe für unzulässtg , da mit Bezug
auf die hierzu noihwendige Feststellung nichts erwiesen sei.
Der Gerichtshof verurth eilte den Angeklagten zu 14 Tagen
Gesängnih und trat im Uebrigen der Auffassung de « Verthei -
digerS bei .

Der bekannte Inhaber der akademischen Vier -
Halle « Restaurateur Theodor Müller war gestem wegm
Uebntretung d « Aichordnung angeklagt . Schon vor Ein -
führung derselben hatte « seine Seidel mit dem Atchstrich ver -
sehm lassen , damll seine Gäste über da » Quantum Bier
orientirt find , welches ihnm bei ihm geliefert werde . Spät «
lieh « auf dm qu . Seideln dm gesetzlich « forderten zwellcn
Füllstrich anbringen . Währmd daS Schöffengericht hinin
einen Verstoß gegen die Aichordnung nicht «blick e und den
Angeklagten fteisprach , änderte heute die sechste Strafkammer
hiesigen Landgerichts dieses Uttheil ad und verutthellte den
Angeklagtm zu 3 M « vmt . 1 Tag Haft . D « Gerichts -
Hof nahm an , daß die Gläser nur einen Mllstrich haben
dürfm .

— y. Der Kaufmann Richard Heinrich Bödeker wurde
gestern durch Urtheil der zweitm Strafkammer deS Land -
gerichi « I. zu drei Jahrm Gesängnih und Ehrverlust ver -
urtheitt . D « Angeklogre , ein gänzltcd unbemittelter b « eitS
mehrfach vorbestrafter Mensch hatte stch im Oktober vorigen
Jahre » in der Neuen Friedrichstrahe ein leereS Zimmer ge -
mteihet , dasselbe nothvürfiig wie ein Komtoir ausgestattet und
dann Annonzm loSgclaffm , wonach « Pnsonal — entweder
Buchhalt « , Aufseher , oder Vertreter für sein umfangreiches
Kommissionsgeschäft suchte . Vi « stellungsuchmde Leute gingen
in die Falle und machte fich d « Angeklagte kein Gewissen
daraus , dm BedaunnSwerthen ihre ganzen Erspamiffe , unter
dem Vorgedm , daß fie Kaution stellm mühtm , abzunehmm
und für fich zu v « brauchm . Die so erschwindeltm Summen
bettagm zusammen über 3000 M. Möchte dies « Fall den
Stellmsuchmden doch als Warnung dienen !

_ - 7 - Jenes entsetzliche Unglück , welche « fich am 28 .
Novemd « v. I . in dem benachbarten Erkner ereignete , wobei
drei Menschen daS Leben einbüßten und drei andere mehr od «
wenig « gefährliche Verletzungen «litten , gelangte gestern zur
Kognition der ersten Strafkammer deS Landgerichts II . Der
Zimmerpolier Johanne » Ernst Adolf Schlöpke soll die « Un -
glück » « schuldet habm und lichtet fich die Anklage gegen ihn
wegen fahrlässig « Tödtung , wegm fahrlässtger «örperver -
letzuna und wegen Verstoße » gegm die Regeln d « Baukunst .
Im Novemb « ». I . lieh ein Konsottium , welche « aus dm
Herren Rauck , Hartmaun und Beetz bestand , am Rande de «
Damm« itz - SeeS bei Erkn « einm EiSschuppm aufführen und
hatte den Zimmermeist « Schlund mit dies « Arbeit be -
auftragt . Dies « übertrug wiederum seinem Polier ,
dem Angeklagten , die verantwortliche Lettung und
Aufficht d « S Baues . Die Aufführung deS kolossalen
Holzschuppens am Rande de « Sees , war bei dem locknen Un -
tergrund mll einigen Schwierigkeiten » « knüpft und wurde in
der Weise vorgenommm , daß man stückweise die auf der Erde
liegmdm Balkm ineinanderfügte und die einzelnen Wandthelle
mittelst eines Flaschmzuges in eine v«tikale Stellung brachte .
Am 28 . Novemd « schritt man zum Aufhiffen de « letzten Wand -
theile « und htnbei geschah daS Unglück . Als die Wand eine
fast w' krechte Stellung «reicht hatte , konnte die danebm
stehmde Wand dem ausgesetzten Drucke nicht widerstehm , plötz -
lich erfolgte d « Zusammenbruch de » schwerm Gebälks und die
herabstürzende Hohmaffe begrub sechs von den Arbellern

:
'

« " vä %

ein . " vonistg - in Tau , welche « zur Sicherheit diente ,
löste und fttmr auch eine sogenannte Schwertervorrichtung ,
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heile illusorisch war . Da d « Hauptzeuge im VnhandlungS -
termine Angaben machte , welche dm früher vor dem Unter -
suchungirichter abgegebenen stritte zuwiderliefen , so beschloh
d « Gerichtsbof auf den Anttag de « Vertheidigers . Recht «.
anwalt Dr . Friedmann , den Termin zu vntagm und zum
nächsten dm Untersuchungsrichter in dieser Sache sowie den
Protokollführ « zu laden .

' tn
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mm
10 Tagen Haft . Rechtsanwalt Cohn I sühtte

100 M. event .

auS , daß als Drucker nur D « anzusehm sei , welch « den

auftrag vom Verleger oder vom Publikum erhaltm hat .
liegend habe sein Mandant nur die Tbätigkeit eineS Ge!

ausgeübt . Der Gerichtshof war der Anficht, daß § 6 des P .
aesetzes derartig auszulegen sei , daß unter dem Druck « *

selbstständige Gewerbetreibende anzusehen ist . Dies « war �

liegend der Angeklagte . Mit Rückficht aber auf dessen i

Mes ist die Strafe nur auf 50 Ä. event . 5 Tage Hast
messen worden .

Hamburg . D « Waisenvat « Schulz , Vorsteh « de«

burger Waisenhauses , war , wie s. Z. mitgetheitt wurde ,
haftet worden , weil er fich Unfittlichkellm gegen seine Zä
erlaubt hatte . Die Sache erregte hi « großes Aufsehen ,
Scdulz als ftommer Mann galt . Der Fall steht wohl
da , namentlich wegen seiner ungeheuren Dimensionen - -

statirt wurden 200 Einzelfälle . D « Angeklagte wurde
10 Jahren Zuchthaus und 10 Jahrm Ehrverlust v.
Wie daS Verbrechm , das seit Anfang des Dienstantritt « ( "

nachweislich verübt wurde , so lange verschwiegen bleiben kor

ist unerklärlich , zumal eS im Waismbause « n öffentliches
heimnih war . Schulz , der nacheinander Stellmachergest
Trattätteinvertheller , Stadtmisfionär und Waisenvat « .

"

ist , war überhaupt nicht geeignet für ein so schwieriges
wie daS eines WaisenvaterS , in deffm Obbut das Wohl »?.
Wche von 700 —800 Kindern gestellt ist . Die Sichahest,
welch « Schulz stch bewegen zu lönnm schon ganz fest
war , die Fiechheit , mit welcher er dies that , überstl '
dentbarm Begriffe . — Nur ein Beispiel : „ Eines d « �
daS auch ein Opf « seiner bestialischen Lüste geworden , �

bereits in Dimst getreten und halte fich ihrer Diei
gegenüb « üb « dos , waS im Waisen Hause vorginge ,
die Herrschaft machte dem Schulz Anzeige , und dieser
Verbrecher begab fich in die Wohnung der Herrscha�
prügelte - - das von ihm geschändete Mädchm durch ,
eine Lügnerin heißend " . — Welche entsetzlichen Zustand�,
büllm fich da unseren Augm . — WaS mögen die A
Waisen " — wehrlose Wesen , welche so wie so uns « &
Mitleid in Anspruch nehmen , waS mögen diese schütz - u %
losen Mädchen 6 Jahre hindurch unt « der „ frommen C '
dieses „ lüsternen Wolfes " im „ Schafskleide " habm leide «
dulden müssen ?

8 %

Sssisles und Arbeiterbewegung . .

« Die Bildung und Erhaltung eiue « starken
standes " , daS ist eine der deltebiesten Redensarten vtt ®�
polstiker de « beschränktbürqerlich . man chesterlichen Phili sten�
Daß ab « unt « d « Herrschaft des Kapitalismus , der a «
einen Seite der Vereinigung der Produktionsmittel in

weniger Händen , auf der anderen Seite die immer we»**
tief « um fich greifende Maffenarmutb nothwendig hervow
daß unt « solchen V«hältnissen die Mittelklasse allmähli «
bröckelt und von den proletarischen Schichten nach und

aufgesogen wird , daran denkt St . Manchest « nicht - rjt
Blick ist freilich durch Sachkenntnih nicht getrübt . Di «
industrie adsorbirt die handwnksmähiaen Klein beirtebe� .
der seldstständlge Meist « von gestem ist heute Lohnan�
d « Großhandel zertrümmert die kleinen kaufmännischen�
nehmungen und so vollzieht sich der ZersAungSprozeß��stit bonrgeoig , der Kleinbürger zum Opf « ' fällt ,
Gebieten trotz allem liberalen Gejammer . Vom Sb
der Entwicklungsgeschichte ist diese Erscheinung unsere «
schastsl denS nur als ein Fortschritt der Kullurmensco�
betrachten . An einem Beispiel wollen wir zeigen ,
„ Mite Stand " in der gröht - . n Stadt Deutschland ? ,
immer mehr zurückgebt . Und die ' « Anfall offenbart i >j
dem — Rückgang des Hausgesindes in den f

�
hatten mit eintm und zwei Dienstboten . Denn offen�! »l
eS die Familien des sogenannten beffnen MiltelfianW *
eine bezüglich zwei ArdettSkrs "
wenden . Es hat in B« lin ,
Michaelis ergeben , die Anzahl . �

_ _ _ _ _ _ _

ohne Dienstboten behelfen müffm , ded «ltend " und stj
nommen . Im Jahre 1864 betrugen dieselben nur
zent , 1867 schon 80,2 Prozent . 1871 bereit « 81 Prozenl - �
welch « Regelmäßigkeit der Rückgang in den übrigens

" ungSgruvven war . ersehen wir auS nachstellender » Ä! «
Von je

haltungSgruppen war . ersehen wir auS nachstehender
1000 Haushaltungen in Berlin hatten DWP

und zwar :

SS

' K'

s -
den L

?ft>>en v«

K
SÄ

G
Ä
S '

«r

fei
« Ä «
äs

Sek,

1864
1867
1871

785
802
819

einen

154
141
127

zwei

41
39
39

drei

12
11
15

s. ' f .

Durchschnitt 796 143 49 13 8 u * .
Die fettgedruckten Ziffern zeigen deutlich die Abn�zi

den MittelstandSkategorim , und eine Zunahw ' «is
HauSgesindeS in den Lux u S b a u s halt » ä

mtt drei und mehr Dienstbotm . Da « Großkapital ist
'

in imm « größerem Maßstäbe den Mehrwerth in
ttven Ausgaben , wie In ver „Beschäftigung " zum gr ' ,
unbeschäftigt «, müssig stehender Diennschaft zu verw « �
kleine reduttive mittlne Kapitalist , die unterste 6 * %. i/i
sitzenden Klaffen wird imm « mehr zurückgedrängt , » m

Kapitalist schlägt ab « zehn and « e Kapttalisten toV�
Untergang des „Mittelstandes " ist eine Thatsoch� /U
fortdiSputirt werden kann : man « kennt fie sogar ,
zeigt , auS der Statistik deS GefindewesenS .

QS o

bereit
Wennisrbtes .

o- n
verfehlte « irknng . Ein Student , dem v- u % - .

Fünfzehnten das „ MooS ausgegangen war , vcftu « . k? „ ttr p[ ö
folgenden Schreibebrief ein Atteniatt auf seine » ,MN > kner
rmilfl : I V

M
t ? -

Ja.

« o »

«Lieber Bat « !

� , . Sende mir
Doch für Tinte und Papi « ,
Federn sowie andern Quark
Zito fünfundstedenzig Mark !
Hier ist die « all ' schreck , ich tbeu « , - �

gendermahen : ' '

. Lied « Sohn und Studio Meper -

Da da « Schreibzeug da so theuer ,
Schick ' Papi « ich Dir , zehn Rie »,
Damtt kommst Du aus gewiß :
Und zwölf Krüge Tinte auch
Zum höchsteigenen Gebrauch :
Federn an fünfhundert Stück ;
„ Andern Quark " lieh ich zurück.
Bi « daß Du hübsch mit Bedacht .
Namhaft ihn mir hast gemacht !
Bin zum Senden dann nbötig .
Geld hast Du somit keins nölmg ,
Nächsten Ersten wird ' s da « geben .
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Ein Wort zur Seherzigung für die freien

Hilfskajsen.
Dai ReichSgesetz , betreffend die Krantcnverficherung der

Arbeiter , hat die freien HUfskaffen in eine Lage gebracht , welche

jg * derjenigen , welche fie bisher inne gehabt , gmndverschicden
tff- ES ist daher wohl angebracht , auf den Stand der Dinge
etwas näher einzugehen unv die Folgerungen zu ziehen , welche
nch aui der jetzigen Sachlage nothwendigerweise ergeben .

. In erste : und hauptsächlichster Hinficht war eS allen
Kiantenkaffen bisher freigestellt , die Höhe deS wöchentlichen
«rankengeiteS nach ihreni Belieben anzusetzen . DaS hat für
�' Nenigen Kaffcn . wäche kein schattenhaftes Dasein führen
wollen, d. h. für die staatlich zugelassenen und von anderweitem

xnstchcrungszwang befreienden HilfSkaffen , gänzlich aufgehört .
Al diese gilt , datz fie mindestens */ * drS ortsüblichen Tage »
MS lwie derselbe an dem Orte ihres Eitzes von der Behörde
w»Sestellt ) gewähren . Das ist al ' o ein fester , ein bestimmter

unter den oie freien Hilfskassen in ihren Leistungen nicht
Wldzehen dürfen .

. Die Höhe deS Krankengeldes bedingt aber auch die Höhe
' kr Leisturg . Dieser Punkt lag ehedem fast umgekehrt , d. h.
ww meinen , je nach der Leistung bez . dem Beitrag , wie solcher
w Kein Satzung vereinbart wurde , konnte daS Krankengeld
W den vnschiedenm Klassen gezahlt wnden . Heute wird eine
KD« Gmnalvnsammlung gewiß nst die Höhe d« S Kranken -
MdeS diskutiren und darnach den Beitrag abmessen . Da die

�tmimalhöhe deS nsteren vorgeschrieben , so ist daS Gleiche
wlch mit der Minimallctfiung von Rechtswegen der Fall . Doch

richtiges Treffen derselben wird nothwendig sein , wenn die
iiaffe nicht zu Grunde gehen soll .

Mit dem richtigen Treffen der Minimalleistung hat eS
seinen Haken — wir werden gleich sagen , warum . Die

llnen Kassen zählten bisher in überwiegender Mehrheit nur
Mitglieder , welche ohne jeden Zwang und lediglich in Er -
kenntniß deS dir Verficherung gegen Krankheitsfall zu Grunde

�Senden fittlichen Prinzips fich halten aufnehmen lassen .
DaS ist ganz und gar anders geworden ! Der VerstcherungS «
iwang hat Elemente in die freien HUftkaff - n gebracht , die
- - nur dem Zwang geborchend , nicht dem eigenen Triebe "
Men Beitritt vollzogen hrben . Ein Interesse am Bestehen

Kasse, wilcher fie angehören — früher gaben diese Leute
n * einen Pf nnig für solche Zwecke ouS — ex stirt nicht . ES
wögen das harte Worte sein , nichlSdestoweniger find fie wahr .
? ' Ne Berechnung nach dieser Richtung hin hat aber den weist
■w vorigen Sommer sta tgehadten Generalversammlungen freier
itnrtralifilter ) HilfSkafsen gänjlich fern gelegen Muthmaßungen
?der diese Eveniualtlät hätten auch nicht viel genützt , da jede
ncher , Unterlage fehlte . Soviel aber ficht fest , daß die bis -

gen Beitragssätze bei Berückstchtigung aller von uns an -

führten und stark ins G- wicht fallenden Ua stände nicht im
Mtigen Verhältniß zu den gewährten Unterstützungen stehen .
*" 1 einfaches Exewpel ergiedt daS . Die Allgemeine Kranken -
* * Slerbekaffe d- r Metallarbeiter <E H. ) zu Hamburg ge -
Uh- t bei 16 Pf . in der III , 35 Pf . in der Ii und 4u Vf .
Ärag in der I. Klaffe 5 M. 10 Pf . . 12 M. und 13 M.

SP Pf. volles Krankeng ld . DaS heißt nichts anderes , daß daS

Mnkengeld für eine Woche so hoch ist . al « die Beiträge für
% ZLochen oder acht Monate ! Nun könnm aber Mitglieder ,

innerhalb 8 Monate nur eine Woche lang krank find ,

5 - 6 pCt . wie die Druckkosten für Mitgliedsbuch Marken rc .
."cch nicht in Betracht gezogen find Hierfür zusammen kommt

& ä ' sää
Zl' edern aber eine bedeutend « Summe , die ihre Deckung nur
W dai Eintrittsgeld findet , welches für da « zweite Mit -

SlredSjahr aber nicht mehr ausreicht .

„ DaS nach einem Jahr gewährte « erdegeld beträgt in

»Mannter Kasse für die m. Klaffe 50 Mk. , für die ll . und

„Aofle 75 Mk. Stellen wir ein Erempel an , daß in der

"- «lasse bei 333 , in der IL Klaffe bei 228 ' / , , in der

/Klasse bei 187 ' / , Wochenbeiträgen daS Sterbegeld ein -

??ahlt ist . In der HL Klaffe ( jugendliche Arbeiter ) kann

Ohne Mutter .

_ In der „ Wiener Neuen freien Presse " veröffentlicht Lud -
' S Epeidel folgende hübsche Skizze :

Ali ich Heuer den ersten Schnee fallen sah und sommer -
P« gekleidete , leicht beschuhte Kinder erblickte . vre »laß und

Zimmert über die Straße wateten , ummre mir unaufhörlich

2 S- innerurg an ein rührendes Erergniß durch den Sinn ,

%! w meiner « nadenzeit großes Aufsehen erregt hatte . um .

äe & aus » #
UMerSzeit auSzog . n. eine Mutter »u suchen , und nach einigen

im Walde erfroren aufgefunden wurden . Ich habe

-beiden Geschwister wohl gekannt , die braune Mal . dre

dunkle Zöpfe auf dem Rücken trug , und den blonden

Dan

Reiben G�schÄsttt' wöhl gelmmt' �di« " braune Mali ,
'

die

�schwere dunkle Zöpfe auf dem Rücken tmg . und den blonden
Nnrad mit den schlichten Haarm und den treuherzigen blauen

AsM - . W
Und

&

gestorben
vom

WWWW
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Utit sst�s " Wort der Nachbarin trug d ° S finnige Mädchen

leeren I - �um, und - US fie mit ihrem Brüderchm frierend am
D�ch « faß, fiel «S ihr ganz warm auf die Seele , und fie

kommt ein Sterbefall bei einem Mitglied « dieser Kasse vor , so
wird also das Sterbegeld nothwendigerweise von den Erträgen
aus den anderen beiden Klassen geleistet werden müssen , denn
bei den verhSltriißmäßig überaus häufigen Erkrankungen ju -
aendlicher Mitglieder ist nicht daran zu denken , daß fich daS
Sterbegeld aus den Beiträgen der Mitglieder III Klaffe drcken

läßt . Nehmen wir nun bei Mitgliedern IL und L Klasse an .
daß einem eventuellen Sterbefall eine ö wöchige Krankheit
vorausgegangen ist , so werden Betträge einerseits , sowie
Kranken - und Sterbegeld andererseits fich gerade aufheben
bei einem MItgliede U Klaffe nach 8' / « jähriger , bei einem
solchen I. Klasse nach 7' / , jähriger Mitgliedschaft . Hierbei find
die Verwaitungskosten ( berechnet mit 5 pCt . der Beiträge ) in

Höhe von M. 3,60 bezw . M. 4. 10 noch gar nicht gedeckt und

Voraussetzung ist , daß der betreffende Verstorbene innerhalb
seiner durchschnittlich 8jShrigen Mitgliedschaft auch nicht ein -
mal erkrankt war !

Das alleS find Berechnungen , die unumstößlich und noch

sehr günstig für die Kassen angestellt find . Und wenn unS

hierbei eingeworfen wird , daß man mit der Eventualität deS

SterbefalleS doch nicht besonders zu rechnen brauche , so möch -
ten wir entgegnen , daß daS mehr als bisher geschehen müsse ,
denn unsere Kianlenkassen strd noch jung und auf dle Dauer

d« S BestehrnS werden fich die Sterdefälle bii zum gewöhn -
liehen Normalprozentsatz der Sterblichkeit überhaupt steigern .
Daß daS jetzige Verhältniß nicht daS normale ist , ergieb ! fich
schon ungefähr daraus , daß auf ca . 320 KrankheitSwocken in
der genannten Kasse erst 1 Sterbegeld reichlich 2' / , pCt . deS

kranlengeldes ausmachte . Dieser Betrag wird später höher
steigen , daran ist nicht zu zweifeln , und die Kassen werden da -
mit zu rechnen haben .

Kommen wir wieder zu unserem Ausgangspunkte zmück .
Wir sagten oben , daß unter den jetzigen Verhältnissen vor
allen Dingen ein richtiges Treffen der Minimalleistung wird

nothwendig sein , wenn die Kassen nicht zu Grunde gehen
sollen . In vorstehenden Berechnungen glauben wir den Nach -
weis erbracht zu haben , daß bei dem massenhaften ZwangS -
beitritt sehr zweifelhafter Elemente die seither in Kraft ge «
wesenen Sätze nichr mehr ausreichen . Die Pflicht der Vor -

stände wird eS dethalb sein , ein genaues und sorgfältig auS -

gearbeitete « statistisches Material zu sammele nicht etwa bloS

für dm gesetzmäßigen Jahresabschluß , sondern vor allen

Dingen im eigenen Interesse der Kasse , um nämlich den

unbedingt erforderlich werdenden Generalversammlungen eine

segensreiche und fruchtbringende Arbeit zu ermöglichen . Bei
allen künftigen Generalversammlungen wird eS fich in der

Hauptsache darum handeln , daS Kaffenbudget so auszugleichen ,
daß mit aller VorauSfichtlichkeit die Bildung deS gesetzlich
vorgesehenen Reservefonds bewirkt werden kann , ohne daß zu
Extrasteuern w drgl . m. gegriffen ne den muß . Das biS

dahin obwaltende Provisorium wird nicht ganz leicht zu über -

winden sein , doch mögen die Vorstände nicht kleine und halbe
Schritt « thun , sondern unbedingt diejenigen Maßnahmen er -

greifen , welche erforderlich find , um einen Rechnungsabschluß
herbeizusühren , der in den Äugen der Behörden bei der Prü -
sung besteht . Im andern Fall « glauben wir , daß die Be «
Hörden mit der Schließung freier HilfSkaffen durchaus nicht
zögern werden . Und um jede einzige Kasse wäre daS im
Interesse des zu Grunde liegenden Prinzips zu beklagen .

Wir haben versucht , in vorstehendem die hauptsächlichsten
Einwirkungen und Ansprüche , welche daS ReichSgesetz , betr .
die Krank - nverficherung der Arbeiter , an die freien Hilfikassm
stellt , in ihren Folgen zu schildern . Der Verfasser hat dabei

nur die sp - ziellen Verhältnisse einer Kasse , der er selbst an -

gehört , seinen Berechnungen zu Grunde legen können . Dm

Vorständen anderer Kassen wird eS ein leichtes sein , für die
bei ihnen üblichen Sätze daS gleiche Exempel zu konstruiren .
Und eS ist 100 gegen 1 zu wetten , daß fich daS Exempel in
seinem Ecgebniß nicht viel von dem unterscheiden wird , welches
für die allgemeine Kranken - und Sterbe Kasse der Metall -
ardeiter herausgekommen ist . Dieses Ecgedn - ß ist aber lein

sehr glänzendes und nothwendig wird es deshalb sein , da « -
selbe zu korriziren . Hierzu gehöht jedoch ( nochmals sei das

hervorgehoben ) eine genaue Statistik , geordnet und gefichtet
nach jedrr Richtung hin , besonder « arch nach Zonen , d - nn der

erforderliche Zuschuß ist für die einzelnen Provinzen oft ein

höchst verschiedener , sogar den Lebensnerv der Kassen stark be-

rührender . Doch hierüber wie auch Über die anderweiten Ein -

Klaffe würde höchstens 3 Jahre - » 156 Wochen andauern ;
fing an : „Weißt du was , Conrad ? Der Vater ist todt , und
Niemand kümmert fich mehr um unS , als die böse alte Hanne . Wir
wollen mit einander fortgehen und unS eine Mutter suchen .
Es giebt ja so viele Mütter auf der Welt , eS wird wohl
auch eine für uns darunter sein . " Conrad hatte nicht «

einzuwenden gegen diesen Vorschlag , und so machten fich
Bruder und Schwester in leichten Kleidchen auf , Conrad

ohne viel Vorbereitung , Mali aber erst , nachdem fie ein

Stück Brod in die Tasche gesteckt und einen an Schnüren be -

festigten baumwollenenen Muff u - ngehängt hatte . So gingen
die beiden Kinder Hand in Hand z rm Thor « hinaus , erst der
Straße nach , dann auf Fußsteigen durch Felder und Wiesen
dem Walde zu. Sie waren von Bauersleuten ( eseher und

auch wohl angeredet worden ; als Einer fie o r oundert

ftagte , wie e« denn komme , daß fie bei diesem Sch ee und

dieser Kälte über Feld gingen , antworteteten fie ganz gelassen ,
daß fie eine Mutter suchten . Der Mann sah ihnen ein «

Weile kopfschüttelnd nach, dann verschwanden fie hinter

Bäumen ; allein der gegenwärtige Märchengeist des Volke «

hat sie begleitet bis zu ihrem letzten Worte und bis zu ihrem

l tzten Athemzuge . AlS fie in den Wald hinein kamen und

die Tannen im Winterschmucke glitzem und blitzen sahen ,

meinten fie , hier sei eS ja sckon Weihnachten und gan ,

so schön wie bei den vomehmen Leuten . Sie konnten fich nicht

satt sehen an dieser Pracht und Herrlichkeit ; fie gingen von Baum

zu Baum , schüttelten wohl auch an einer schlanken Fichte , und

lachten , wenn ihnen der nasse Staub in die Augen fiel . AlS

fie ihre Lust gebüßt hatten , gingen fie wieder fürbaß , nur

Mali hielt zuwellen an und rief in dm Wald hinein :

„ Mutter ! Mutter ! " - aber blos ihre eigene Stimme kam ihr

zurück oder ein geschreckter Specht flog auf und unter ihm stob
der Schnee vom Aste . Als die beiden Kinder weit auf der

Höhe an eine Wegscheide kämm und schon der Abendschein
die Baumgipfel vergoldete , fühlten fie fich müde und fttzten

fich unter eine Tanne . Mali nahm das Brod aus der

Tasche und fütterte damit dm Bruder , der willig dm Mund

aufspent «. Ein Frost überkam fie , und Mali steckt « dre Hände

Comad ' S in ihren Muff . Sie konnten fich des Schlafes , der

schwer auf st « fiel , nicht erwehrm , und fie schlummertm Hand
In Hand und Wang « an Wange ein . An einem plötzlitz auf -

strahlenden Wärmegefühle wurde Mali wach ; fie weckte ihrm
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Wirkungen des KrankenverficherungSgesetzeS in einem spä - ere
Artikel mehr . Für heut « ist eS genug , wenn diese Zeilen zu
richtigem Handeln Anregung geben .

Was ein Krieg kostet,
wir meinen natürlich «inen großen Krieg , in welchem Kultur -
Völler engagirt find , davon haben die Wenigsten eine Vor -
stellung . So bilden fich zum Beispiel Viel « ein , die französtschm
Milliardm ( 5000000000 Mark ) umfaßten unsere gesammten
Krtegskosten . Sie umfaßten aber höchstens unsere direk . en oder
indirettm KriegSauSgadm . Die Verluste der einzelnen Staats -
bürger , der Schaden , den Handel und Industrie erleiden , die
Verminderung deS Nationalvermögens — daS find die Dinge ,
die fich nicht leicht übersehen lassen und ziffernmäßig nicht genau
zu berechnen find .

Welch kolossale Verluste ein Krieg mit fich bringt , daS
zeigm uns jetzt dle Berichte von dm europaischen Börsen .
Die Nachricht von dem Zusammenstoß der Russen und Afghanen
hat eine förmliche Panik hervorgebracht : in London allein
werden die Verluste eines einzigen Tages ( durch Entwerthung
der Kredttpapiere ) auf 100 Millionen Pfund Sterling «, daS
heißt 2000 , in Buchstaben zweitausend Millionen Mark ver -
anschlagt . Und des bloS in London . Nehmen wir die übrigen
Börsenplatze hinzu , so wird eine Summe zusammenkommen »
welche die der berühmten ftanzöfischen Milliardm weit über -
steigt . Und das ist nur ein Vorspiel . Blos die Wirkung
einiger Flintenschüsse vor dem Kriege !

Blos die Wirkung der Kriegsfurcht ! Bricht der Krieg
wirklich auS , so werden die Verluste des Nationalvermögens
und der Jndividum noch viel größer sein . Und wohlgemerft :
dabei handelt eS fich nicht bloS um die zunächst belheiligten
Nationen . Durch die internationalen Handels und Geschäfts -
deziehungen henscht zwischen verschiedenen Völtern eine Soli -
darrtät . welche eS mit fich dringt , daß Katastrophen und Nach -
theile , die ein Volk betroffen , auch von anderen Völkern mehr
oder weniger schwer empfunden werden . Nun ist aber gerade
England derjenige Kulturstaat , welcher die weitesten und ver »
schlungmsten Handelsbeziehungen hat , und welcher deshalb die
übrigen Staaten ganz besonder « in Mitleidenschaft ziehen muß .

�Macaulay zeigt in seiner englischen Geschichte , wie dre
häufigen Grenzkrtcge mit den Schotten fich nur auS der niederen
Kulturstufe der Schotten von damals erklärm . Dieselbm hatten
keine Städte , keine ordmtlichen Dörfer — fie wohnten in sehr
primittvm Hütten , hatten nur einen sehr primitiven Ackerbau,
so gut wie keinen Handel und keine Industrie . Und so hattm
fie eigentlich nichts zu verlieren . Wurden ihnen die Hütten
nirdergebrannt , so war der Schaden binnen weniger Tage
wieder gut gemacht — und daS Kriegt geschäft , das ein
richtiges Rauvgeschäft war , konnte mit frischen Kräften
wieder angefangen werden .

Anders bei den modemen Kulturvölkern , für die ein
Krieg um so größere Verluste bedingt, je höher ihre Kulturent -
Wicklung steht .

DarlnmentsderiMe .
Deutscher Reichstag .

9£I Sitzung vom 12. Mai , 1 Uhr .
Am Tische des BundeSratheS : v. Boetticher ,

v. Sch ellin g und Kommissarien . Später Fürst Bis -
m a r ck.

Zur ersten , evertuell zweiten Berathung steht die Kon .
vention zwischen dem Deutschen Reich und dem Königreich
Madagaskar .

Abg. Richter : Der Vertrag mit Madagaskar hat wieder
baupisächlich nur Bedeutung für die Ausfuhr von Schnaps .
Dmn Schnaps kaufen die Madagassen fast ausschließlich vom
Auslände . Der Vertrag ist darum nicht unannehmbar , hat
aber auch keine sonderlich praktische Bedeutung . Nach dm
Zeitungen haben unsere Kommiffarim mit englischen Vertretern
m Bezug auf die Südse « eine Vereinbarung getroffen , Spitt -
wosen , Schießpulver und Waffen von der Einfuhr in die
Südseeinseln auszuschließen , als die totrtdrtngendm Gaben der
Gesittung . Solch - Vereinbarung hat Manche « für fich , wenn
aber eine solche Vereinbarung von Australien auf Aftika au « -
gedehnt würde , so würde Madagaskar und auch unsere ge -

ist die Mutter ! " und fich enger anttnanderschmiegmd , ent -
schlummerten fie lächelnd und wachten nicht wieder auf . Unser
Aller Mutter , die Erde , in deren scheinbar harten Ent -
schließungen wir die Liebe nur ahnen können , hatte die armen
Zwillinge mitleidig in ihre Arme genommm

Wie diese zwei Kinder , so suchen viele Menschen ihre
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eli ? v ' i ! fren Vriestettn fie ist, kennt fie keinen Werthunter -
schied der Dinge , und wo fie liebt , wandelt fich iyr selbst
der Koth zu lauterem Golde . WaS ihre Hand berührt .
veredelt sie. Sie vermittelt daS edelste Befitzthum , welches - in
Vock kennt : die Sprache wird unt mit der Milch eingeflößt .
mit Küssen eingeschmeichelt . Wir sagen : unsere Mutterspiache .
um dm traulichsten Reiz unserer Sprache zu bezeichnen und
unsere tiefste und herzlichste Freude an ihr zu bezeugen . Wir
hören durch unsere Sprache hindurch die Kinderstimme der
Mutter , den. naiven Laut der Liebe . Di « Kinderstube ist eine
sprachliche Werkstatt , wo die Kosmamm und VerkleinerungS -
formerrjesti�et werden , und wie ohne Zweifel bedeutende Man ." " " ' ' ' '
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sammten foIoniaUn Erwerbungm in Afrila noch weniger

Bedeuwng haben , als das ohnedies scbon der Fall
ist . In der Denkschrift zum Veitrag mit Madagaskar ist

demerkt , daß dieser Vertrag nur die Einleitung ju
werteren Verhandlungen darstelle . Wenn wir unS nun län «

gere Zeit nicht sthen sollten , möchte ich d! e Regierung bitten ,
wenn fie durchaus noch weiter Kolonien gründen will , wenig -

stens nicht , wie die her , gerade solche Gegenden auszusuchen ,
die mit bösartigen Fiebern besonders behaftet find . Fieberkolo -
nien haben wir nachgerade nun genug . ( S- Hr richtig !) Ich
warne auch vor der Küste von Madagaskar als besonders heiß
und ungesund für Europaer und für Eingeborene , weshalb ein

dort herrschendes , bösartiges Gallensteber die besondere Bezeich -

nung madagasstich s Fieber führt . Gerade die in letzter Zeit

fich häufenden Trauerbotschaften aus Afrika zeigen , wie recht

Herr Virchow halte , als er am 16. März bemer kte : „ Wo nur
ein Land ist , das klimatisch unbrauchbar und mit Malaria de-

hastet ist , da greifen wir zu . " — Verträge , wie der vorliegende ,
mit nicht ganz zivilistrten Völkern , haben oft weirere Berwicke «

lungen im Gefo ' ge . Ich möchte die Anfrage stellen , ob die

Regierung es nicht angemessen erachtet , Auskunft zu geben
über eine Verwickelung auf Somoa , über welche durch die

Zeitungen verschiedene , vielleicht unrichtig « Nachrichten verbrei -
tet find . Die Martnemannschaften sollen den dortigen König
gepfändet und einen Landstrich pfandweise in Besitz genommen
haben . Im Interesse der Regierung liegt eS , darüber AuS «

kunft zu geben .

. . g. v. B unfen : Ich kann nur meine Unwissenheit
darüber bekennen , daß dieser Vertrag fich wesentlich oder aar

vollständig auf die Einführung von Schnaps bezöge . Ich

glaube , da ist eine Verwechselung mit untergelaufen ; allerdings
oezog fich der während mehrerer Monate in diesem Jahre oer -
abredete Vertrag mit Siam auch auf die Frage des Imports"

laaaSkaivon Spirituosen ; beim Vertrag mit Madagaskar aber liegen
ganz andere Zwecke vor , welche auch mit den Küstenfiebern
wenig zu thun haben . Die Küsten find fast ringsum unter
französtscher Botmäßigkeit ; die HowaS herrschen im Innern des
Landes auf Hochplateaus ; eS ist mir unbekannt , daß dort
deutsche Kolonisten überhaupt einwandern ; wohl aber würden ,
wenn Earopäer dort wohnen wollten , fie fich dort ebensogut
befinden , wie bisher die Misstonare , welche in großer Zähl

Ii einerdorthin gegangen find ; und wir haben eS dort mit einer Be >
völkerung zu thun , welche durch Mrsstonäie zum Chiistenthum
bekehrt ist und fich vergleichsweise einer sehr bedeutenden Kultur
erfteut . Ich glaube übrigens , eS ist ein Druckfehler , wenn es
in der Konvention heißt , daß fie am 15. Mai d. I unterzeichnet
sei . Die Denkschrift rührt augenscheinlich auS dem Jahre 1883
her und ist nur auS Versehen jetzt unverändert zum Abdruck ge¬
kommen . Die Denkschrift erfreut uns auch jetzt ' nur saot fie . unS
nicht , was die Veranlassung zu dem langen Aufschub gewesen
sein mag . Nach äußeren Umständen möchte man annehmen ,
daß eS der Krieg gewesen ist , weichen die HowaS lange nach

>ese
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der hiesigen Anwesenheit ihrer Gesandten mit Frankreich ge -
führt haben . Doch würde das die Ratlflkaiion durch die

Königin von Madagaskar nicht ausgeschloffen haben ; ebenso -

wenig der dort kürzlich stattgehabte Thronwechsel . Endlich
möchte ich die Regierungsvertreier fragen , ob bei Meinungs¬
verschiedenheiten über die Interpretation der deutsche ,
der madagassische oder der englische Text ausschlaggebend
sein soll .

KommissariuS Wirkt . Geh. Legationsrath v. Kusserow :
Die frühere ZRatifizirung der Konvention haben politische
Gründe auf madagasstscher Seite verhindert , auf die näher

einzugehen ich mir versagen muß , da die Verwickelungen ,
welch « den Aufschub mitverschuldet haben , noch foitbestehen .
Ein Regierungswechsel veranlaß : « einen ersten Autschub , der

fich in Anbetracht der Verwickelungen , über die ich mich nicht

näher auslassen rarf , nicht sofort wieder gut mach - n ließ . Es

ist uns jedenfalls gelungen , die Hindernisse zu beseitigen , welche
in Folge deS Aufschubs leicht dem Perfektwerden deS

Vertrages hätten entgegentreten können . Die Verhandlungen
unseres Konsulats mit der einheimischen Regierung führten zu
einer erneuten Verständigung über die RatisilattonSfrist . so
daß dem Perfektwerden des Vertrages nichts im Weg « steht ,
obwohl die ursprünglrch angesetzte Ratifikationsfrist nicht ringe -
halten worden war . Dem Vertragitext ist der englische T- xt
beigeheftet worden , weil die beiden Unterhändler und die
beiden Völker sonst nicht in der Lage sein würden , vaS Ergeb «
niß der Verhandlungen gegevsettig zu lontroliren . Dieses
Verfabren ist schon sehr häufig angewendet worden . Im Falle
von Meinungsverschiedenheiten wird der englische Text der

Leitsaden für die Unterhandlung » um Zweck der Verständigung
sein . Aus alle Ausführungen deS ersten Redner « einzugehen
und die ganze Generaldebatte über die Kolonialpolitik zu er -

neuern , möchte wohl nicht im Sinne des hohen Hause « liegen
und seiner G' schästtlaie nickt evtsprecken . Ich habe hierzu
heul « auch persönlich leinen Auftrag . Nur ist sein Appell an
die Regierung , was Madagaskar anlangt , nicht indizirt , da ,
wenn da » Klima dort wirklich so ungesund sein

sollte , wie er debauptet , seine Warnung für Deutsch «
land nicht zutrifft , da wir keine Kolontsationsgesetz «
bezüglich Madagaskars haben . Es ist bekannt , daß andere

Mächte ihr Auge auf Madagaskar geworfen haben . Die kolo -

nialpolitischcn Anspielungen deS Herrn Abgeordneten führten

ihn dazu , eineS Opfers , wie er fich ausdrückte , der Kolonial -

pollltk zu gedenken , womit er Niemand anderes meinen konnte

als den jüngst verstorbenen Generalkonsul Dr . Nachtigal . ES

genügt für mich diese Erwähnung , um die Gtlegenh ' it zu bc -

nutzen , hier öffentlich Namen « der kaiserlichen R- gterung
diesem ausgezeichneten Beamten die Anerkennung auszusprechen ,
die er in so hohem Maße verdien : ( Beifall ) , und die bereits

an anderer Stelle feiten « der Reichsregierung zum Ausdruck

gebracht worden ist. Ich glaube aber nicht , daß man diesen
bellagenswerthen Umstand benutzen sollte , um uns in letzter
Stunde die Freude an den Errungensckaflen der Kolonial -
Politik zu vrrverben . Auch in anderen Ländern erfordert die
Kolonialxolilik Opfer , und leider find eS ja nicht immer die

Schlechtesten , die am frühesten durch den Tod dahingerafft
werden . Auf eine sachliche Bemerkung schulde ich dem ersten
Redner eine Antwort . Er meinte , die ganze Konvention würde

keinen Werth haben , wenn wir die SchnapSausfuhr nach Ma -

dagatkar untersagen wolltm . Es ist mir nicht bekannt , daß

dies beabsichtigt wird Aber wie gering auch augenblicklich
der Handel mit Madagaskir sein möge — und wenn er fich
in den letzten Jahren nicht gesteigert hat , so tragen hieran die

politischen Wirren die Schuld - , so hoffen wir doch , daß
späte : diese reiche Insel auch ein reiches Absatzgebiet für
Deutschland abgeben werde . Vorsorglich , wie die kaiserliche

Regierung in dieser Beziehung ist , hat ste die fich bieiende Ge -

legen heit benutzt , um d - m Beispiel anderer Staaten zu folgen ,

und hat durch diesen M- istbegünftigungsoertrag dem deutschen

Handel , wie fie hofft , zu spärerem : eichen Gewinne die Wege
geebnet .

Abg . Richter : Daß die Haupteinfuhr in Madagaskar
Rum ist , zeigt jedes statistrsche Hmvbuch . beispielsweise vaS

Goihaer Handbuch in unserem Lest zimmer . Ein Ausfuhr .
art kel aus Madagaskar ist WachS , dessen Einfuhr gerade heute
mit einem höheren Zoll belegt werden soll . Ich möchte dem

Kollegen v Bunsen nicht ralben , selbst die Probe zu machen
auf das angeblich gesunde Klima in Madagaskar und auf
das besondere madagasfijche Fieber . Die Herren , welche eine

übertrirbrne Begeisterung für Afrika haben , sollten doch

gerade gegenüber den letzten Erfahrungen etwaS kühler
darüber denken . Mrt Recht hat Herr Virchow gesagt ,

daß , wer jetzt auch nur die Spekulation ermuthigt , fich

jenen Gegenven belonders zuzuwenden , die Verantwortung

übernimmt , daß unsere Landsleute dorthin direkt in den Tod

geschickt werden . Ich habe den Namen des verewigten Nach -
tigal , der gewiß unsere Bewunderung verdient , nicht blos in
Bezug auf die letzte Zeit , sondern auch auf das , was er als For -
scher der Wissenschaft geleistet hat . nicht erwähn : ; ich habe nur
überhaupt gesprochen von den zahlreichen Opiern , über die wir
in der letzten Zeit Kunde erhallen haben ; ich dachte dabei auch
an den Tod Trlly ?, der die Dubrtka . Kolonien bereist hat , an
den Tod Böhms bei der ostafrikanischen Expedition , an den
Tod des Führers der westafrikanischen Exp ' . dition Schulze .
Gegenüber solchen Erfahrungen sollte man gewiß darauf achten ,
wenn einmal Kolonien gegründet werden sollen , fie nicht ge -
rade dort zu suchen , wo , ohne daß bisher irgend ein Gewinn
aus der Erwerbung hervorgetreten ist , solche harten Verluste
für das Vaterland zu beklagen find . Ich freue mich zu hören ,
daß wenigstens in dem ungesunden Madagaskar keine Kolonien
beg ündet werden sollen .

Die Konccntion wird unoetändert angenommen .
Ebenso erledigt das HauS in erster und zweiter Berathung den
Freundschasti - nnd Handelsoertrag zwischen dem Reich und
der Südafrikanischen Republik .

ES folgt die erste und zweite Berathung der Konvention
zwischen dem Reich und dem König von Birma .

Abg . v. Bunsen : Mich befriedigt eS sehr , daß in dem
vorliegenden Meistbegünstigungsvertrag mit Birma dm Deutschen
dort VaS Recht auf Grundbefitzerwerb und das Recht auf dm
Betried jeglicher Industrie gegeben ist . Hierbei stößt mir eine
Frage auf , die für dm deutschen Schiffsbau jetzt und später
von großer Bedeutung sein wird . Im Lauf « der letzten Zeit
haben bekanntlich die Teakwaldungen Indiens unter der Lei -
tung eines Deutschen einen großen Aufschwung genommen ,
nammtlich find fie besonders dicht im Königreich Birma . ES
hieße Eulm nach Athen tragen , wenn ich h - rvorhebm wollte ,
daß gewisse Theile der großen Schiffe , namentlich der Kriegs -
schiffe , auS Teatholz gebaut werden müssen , das , wie ein geist -
reicher Schriftsteller sagt , unter den Hölzern dieselbe Stellung
einnimmt wie Gold unter den Metallen . Ich erlaube mir nun
die Frage an die Regierung , od dem Teakholz unbedingt der
freie Eingang über die deutsche Grenze grstat et ist , da ich eine
Antwort darauf Im Zolltarif nicht finde . Fcrn - r möchte ich
den Wunsch hier ausdrücken , daß unter dm Deutschen , welche
im Königreich Birma Geschäfte treiben werden auf Grund
diese « Vertrages , eS auch solche geben möge , welche Waldungen
erwerben und st « w wahrhast forstmäßiger Weise ausnutzen .

Die Konvention wird unverändert angrnommen .
ES folgt die erste und zweite Berathung d « S am 29 . v-

MtS . zwischen dem Reich und Belgien über die Bestrafung
der auf dm beiderseitigen Grbieten verüdtm Forst - , Feld - ,
Fischerei- und Jagdfrevel abgeschloffenm Vertrages .

Abg . v. Bunsen : Es wäre nützlich zu wissen , wie eS
in Bezug auf dieS wichtige juristische Gebiet in den andern
Nachbarstaaten , wie Holland , Rußland , Oesterreich , Dänemark
und der Schweiz , gehalten werden soll . Di « Vorlage selbst
erscheint mir in keiner Weise bedenklich ; fie wird der Grenz -
bevölkemng nützlich sein und dm Geschäftsverkehr der Gerichte
erheblich erleichtern . Im Einzelnen möchte ich wissen , worüber
man nach dem deutschen Text deS Vertrages Weif chast sein
kann , ob es nach dem Vertrage erlaubt ist , die Verfolgung de «
ForstsrevlerS vom Nachbar stet « sofort zu fordern , und ferner ,
in welcher Weise die deulschen Zeugm in Belgien vernommen
werdm sollen .

KommissariuS Wirklicher Legationsrath Dr . Kayser :
Wie fich auS der Denkschrift zu dem Vertrage ergiedt , ist daS
Betürfniß zu dem Abschluß eines solchen zwischen Preußen
und Belgien schon seit mehreren Menschmaltern vorhanden .
Ob «in solche « auch zwischen Preußm und einem anderen
Nachbarstaat vorliegt , ist mir zur Zeit nicht bekannt . Erst
wenn ein solches hervortreten sollte , würde für die kaiserliche
Regierung «in Anlaß vorhanden sein , den Abschluß neuer
Vorlagen in Erwägung zu ziehen . WaS die Anfrage wegen
Art . 1 anlangt , so sollen nach der Anficht der hohen vertrag «
schließenden Theile die Worte „ » eront punis " und „ werden
bestraft " in dem französtschm bez. deutschen Text die gleiche
Bedeutung haben . — Darauf wird der Vertrag in allen seinm
Thetlm genehmigt , desgleichen nach einem eingehenden Referat
deS Abg . Kalle in zweiler Berathung der Nachtrag « -
« tat zum ReichShaushaltSetat für 1885 —86 , worauf die
drftte Berathung der Zolltarifnooelle fortgesetzt wird .

Für Hafer ( jetzt 50 Pf . ) war in zweiter Lesung ein
Zoll von 1 M. beschloffen worden , während die Vorlage eine
Erhöhung auf 2 M. vorgeschlagen hatte . Heute beantragen
F r e g e und Genoffen 1,50 M. ; Stolle und Genossen die
völlige Zollfrei heil veS Hafers .

Abg . v. O w tritt für den Anttag F: ege ein ; die zweite
Lesung hätte durchschlagende Beweisgründe auch gegen die
ursprüngliche Vorlage nicht zu Tage gefördert . Im Deutschen
Reiche seien fast vier Mill . Hektaren mit Hafer bestellt , die Preise
seien drträchtlick zurückgegangen , von 16,7 auf 14,4 Mk . Im
Interesse deS ( Linen Manne » fei ein ausgiebiger Zollsatz de »
HrferS so unbedingt geboten , daß Redner , wenn er über die
Grstaltung deS Tarifs zu entscheiden gehabt hätte , fich mit
2 Mk . für Weizm und Roggm begnügt , für Hafer aber 3 Mk .
festgesetzt haben würde .

Abg. Rohland ist aegm die Erhöhung de « Haferzoll ».
Die Bezugnahme auf die Roth deS armen ManneS , der durch
eine Erhöhung deS Haferzolls begegnet werdm müsse , nachdem
man den Zoll für daS Brotgetreide verdreifacht , sei mindestmS
elgmthümlich

Abg. v. Puttkamer - Plauth bittet , den Antrag
Frege anzunehmen

Abg . Dirichlet : Wmn man . wie zahlreiche Konser -
vative , in der zwettm Lesung für keine Erhöhung deS Hrfer -
zolle « gestimmt hat , jetzt aber in dritter Lesung dock einen da -
hin gehenden Antrag eindringt , so sollte man doch zunächst
die eigmen Parterfreunde angreifen , welche die weitergehmde
E. höhung des HaferzollcS in der zweiten Lesung abl - hnten .
Die von Herrn v. Ow . bikiagte PreiSreduktion deS Hafers hat
gar keine Beweiskraft , denn er stellt die Durchschnttts preise
von 1882/83 denen von 1872/73 gegenüber , ohne die da -
zwischmliegmde Periode zu berückfichtipen . WeShalb haben
Sie denn , wenn das Wohl des kleinen Mannes Ihnen so am
Herzen liegt , nicht den Zoll von 3 M. beantragt ? Statt dessen
haben Sie in zweiter Lrsung für die Ermäßigung der Reg ' e -
rungiforderung gestimmt ; jetzt haben Sie sich überzeugt , daß
eS fich nach außen hin sehr schlecht märten würde , wenn Sie
vor dem Hafer gänzlich still stehen , nachdem Sie vor dem
Roggen nicht Hall gemacht haben , und so schlagen Sie jetzt
einen Mittelweg vor . Di « Sache ist ja sehr begreiflich , aber
sehr schön itt fie nicht . ( Zustimmung links . Der Prüft Dent
bittet , dm Rednern nicht ander « Motive unter zuschied w, als
ste subst ausgesprochen haben . )

Der Zollsatz wird mit großer Mehrheit nach dem Antreae
Frege auf 1,50 M. normlrt .

Buchweizen , Hülsenfrüchte und anderweit nicht « mannte
Gctreivearten ( Zollsatz 1 M. nach den Beschlüffep zweiter Le -
sung ) blerden unoerändett .

iRA�m ® * t tx' r ( i ' tzt 50 Pf ) hatte die Regierungsvorlage
! ' Ä. �° ° �' ichlagm ; der Beschluß zweiter L- sung lautet auf

M. Frege und Genossen deantrrgen die We der Herstellung
der Volagc . Der Zollsatz für Mal , nar . d n Beschluß
zwei , er Lesung ist 2,40 M. ; die freie wirthschafliiche Bemni -
aung ( Fiege und G- nasser ) will ihn auf 3 M. erhöhen .
Zeitz beantragt eventuell , den Malzzoll bei ein - m Gersten , oll
von 1 M. auf 2,25 , bei einem solchen von 1,50 M. auf 2,75
zu normlrm .

Abg . Graf Preysing ( Straubing ) tritt für den AM
Frege , Abg . Zeitz für die Ermäßigung deS Malzzolles ein-

Der Antrag Frege , den Zoll für Gerste aus 1,50 f' -j !
erhöhen , wird in namentlicher Abstimmung mit
gegen 135 Stimmen angenommen ; ebenso gelangt OetW
trag Frege , den Zoll fü : Mal , auf 3 M. zu erhöhen , zu: A*

nähme .

Für Raps , Rübsaat , Mohn , S- sam , Erdnüsse uirt

andere O- l enthaltende vegetabilische Stoffe rsl in z«' >�
Lesung ein Zoll von M. beschlossen . während Lurra »
Baumwollmsaat und Palmkerne frei bleiben sollen . Von n«'

schiedmen Seiten liegen Anträge vor , welche Sesam , ErvM
Leinsaat , Baumwollmsaat , Palmkerne , Kovra , Rizinusst «
zollfrei machen wollen . Die freie Vereinigung ihrerseilS ®t3

zwar für Sesam und Eidnüffe dm Zoll von 2 M. beibeholm
dagegen die übrigen der letztgenannten Oeifrüchte zollfrei loM
Abg. Buhl will bei der Position „ Raps und Rübsaat " cB

Veränderung nicht vornehmen , sondern schlägt dem Hause st3
gmde Resolution vor :w iStviviuitvn uuv . MR -

« Den Herrn Reichskanzler zu ersuchm , die Frage rJ *
astderweitm Normirung der Zölle für Oel mthaltenv « #

tabilische Stoffe , sowie für Oel einer Prüfung zu unterwerp
und nach dem E- gebniß derselben dem Reichstage W **

nächsten Sefston die entsprechenden AdänderungSvorsch� >>

machen . "
In Verbindung mit dieser Posttlon werden zugleich�

Zollsätze für Oel berathm , für welche die fteie Vereinig
einige Erhöhungen vorschlägt , namentlich für Speiseöle #

auf 10 M.

Abg. v. Wedelt ( Malchow ) empflehtt dm Antraft
«trthschaftlichm Vereinigung .

Staatssekretär v. Burchard erklärt , daß der Sun #
rath nach reiflicher Erwägung dazu gekommen Jj
der Erhöhung des RapSzolleS zuzustimmm , F ?
mit den Konscquenzm , daß zugleich eine EwstS
deS RübzollS und eine Begünstigung der
von Rüböl Platz zw greifen habe . Weitere Bedenk ,
der BundeSrath gegm die in zweiter Lesung gefaßtm Bei
hatte , find durch den neum Antrag der wirthschafllichen,�
einigung besettigt worden . Den für denaturirteS Oliven�
Aussicht genommenen Zoll würde daS Haus ohne
auf das jetzt mit Spanien getroffene Adkommm b ( s # r
können .

§ nC

( Während dieser Rede erscheint der Reichskanzler . )

und Kopra der Zollsatz von 2 M. beibehalten werden 2
Wmn zufällig in dm überseeischen Ländern eine neue D' l ?
haltende Frucht entdeckt werden sollte , so würde dt « 9 -
deutung derselben durch die Industrie durch diesm Zollsatz
möglich gemacht werden . Die vorliegenden Zollerh ,

"

find beantragt im Interesse dee Landwirthschaft . Diesel
durch die zollfreie Einfuhr von Erdnüffm , Sesam u. (-
keiner Werse geschädigt , wohl aber wird durch diesen Z» u
hendm Jndustrim Abbruch gethan .

Abg. B r o e m e l hebt hervor , daß Olivmöl mtt dem
konkurrire und in Folge dessen nach Erhöhung de « Rapii�
von der Kommisston auch die Einführung eines Zoll « n » *
natmirte « Olivenöl in Vorschlag gebracht sei . Wmn
jetzt in Folge deS mit Spanim gettoffmen Abkommens J®uLi
aus den meist beaünstigtm Ländern eingehe , würde �
Rüdölfadrilanten kerne angenehme . Ueberraschung bereitet

Sfti hw 4hm h # r # Ua *4n hß )den . In der That sei ihm bereits ein Telegramm de «
steherS der Stettiner Kaufmannschaft zugegangm , in de »
klärt werde , daß nach der zollfreien Einlassung des denastw- z.
Olivenöls der Rapszoll unhaltbar sei . Da dieser Z»? u
schlossm ist , um den RapSbau zu fördern , da « Schicks' » u
Rapsbauei aber abhängt von dem der
sollte man wohl Bedmken tragen , auch jetzt noch an de «. Z
schlaffen zwetter Lesung festzuhalten . Frankreich , das �

ebenso bedeutenden RapSbau wie Deutschland htt , hat
der jüngsten Erhöhung seiner landwitthschastlichen Zölle
gehütet , einm Zoll auf Raps einzusührm . Wenn der
zoll nicht so belassen werden soll , wie er jetzt ist , th| *.
HauS gut , wenigstens dem Buhl ' schm Antrage zuzustto »3�

Unter Ablehnung aller übrigen Anträge werdm die
(

träge der freien Vereinigung ( Frege und Genosse «/
gmommm .

Für Mai « und syrischen Dari war in %
Lesung ein Zollsatz von 50 Pfg . beschloffen worden - »
und Genossen beantragen Erhöhung auf 1 M. ,,

Letzterer Antrag wird mit 156 gegm 152 Stimme «
genommen . �

Für Anis , Koriander , Fenchel und Kümmel soll p
Beschlüssen zweiter Lesung 3 M. Zoll entrichtet werde «- �
Antrag de « Abg . Witte , AniS und Kümmel *
lassen , wird abgelehnt , der Beschluß zwetter Lesung
dritter Lesung aufrechterhtttm . j

Für frische Weinbeeren bleibt der Zollst
15 M. unverändert . �
/m

Um 6 Uhr vertagt fich daS Hau « bt « M t t t w o ck Ö
( Petrtwnm ; Wahiprüfungen ; Novelle zum spanische » & J
vertrag : dritte Lesung ver Novelle zum ZolloneinigUM
frag ; Konventionen mit Belgien , Birma , Mavagaskar »« rf
Süvaflikanischm Republik ; Fortsetzung der Berathm
Zolltanfnooelle ; erste Berathung des Auslteferuirgs «'
mtt Rußland .

�
o K a l e s .

�
er . Die Proviuztale « find uns Berlinern in

Beziehung doch ganz gewiß „ über " . Dummdreiste n»
wissmve Patrone giedt eS in Berlin leider auch , « ? "
Getrfrbe der Weltstadt läßt eS doch "im ' Ällgemeinen Ä��
daß fich diese Menschen allzusehr in die Dt

nicht zu fürchten , daß man ihm in seinm
«»lflsstn tritt , und daß ihm eine Antwort �

»ttb , die Ihm die Unfehlbarkeit setner bornirten Anfi «� fjijJ
doch etwaS zweifelhaft erscheinen läßt . Man sollte
glauben , wie sehr sogenannte „ gebildete " Leute in

Anchauungm zurück find , und wer z. B. dl « - #
Zeitung " liest , der wird nicht annehmen , daß dieses & S)<W
In Freienwalde an der Oder gedruckt wird , sondern %
Orgau mindesten » hinter der chinefischen Mau «
Vn Welt «blickt . Eo wurden die ehrsam m
Bürger vor einigen Tagen auS Anlaß eineS St « « «
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|o « 6 das Publik nm wohl mit Recht die BeKrebungen der

Güster,
diesen FauiheitSgelüsten des jetzigen Etreies entge -

' w aibeiten , mit iSenugthuung begrüßen wird . Mit Rück -
1 ■■ f darf wohl mit Sicherheit auf das Entgegenkommen

bauenden Publikums gerechnet werden , die Meister gern
u' lützen. . - war vor allen Dingen in der Art , daß

' ■• wm rd " in letziger Zeit einen Maurer - oder Zimmergesellen
uLj arbe tcn ( ßt ' sondern solche Leute mit Entrüstung
Mweest . Au, - vm, , Zersen wir den Meistern gern und mit
Moen , nur so kann es vermieden werden , daß
2?«. bald hinterher sämmtliche Arbeiter der Ziegeleien ,
r * Gabrilen , der Landwtrthschaft u. s. w. mit denselben An -
Mlungcn bervortceten und so eine Vertheuerung jeder Pro -

»an und Fabrikation herbeisühren . " Wir würden diesem
Winkligen Artikelschreiber niemals Beachtung geschenkt

wenn uns nicht daran liegen würde , die Berliner Bau -
Werker darüber aufzuklären , waS sich einzelne Leute im
* veS Heils 1885 immer noch für Vorstellungen von einer

Murzung der Arbeitszeit machen ! Mit größerer und bru -

�» Offenheit ist vre vhlliströse Dünkelhaftigkeit «ineS be -

B�airlten
Kleinstädters wohl nur selten hervorgetreten , der den

ch Drang nach gesetzlicher Regelung der Arbeitszeit , der
wJ alle Gewerkschaften , durch daS ganze werkrhätiae Volk

SjT einfach darauf zurückführt , daß die Leute zum Arbeiten

£& w ! Mit solchen Herren zu diSkutiren , lohnt einfach
2, ber Mühe, da » Einzige , was sich derartigen Auslastungen
« w. über thun läßt , ist , daß man dieselben niedriger hängt .

wJftftät und flüchtig sollst D « sein auf Erde « ! Wir

Muten vor einigen Tagen , daß der Zigarrenmacher Wind -
krVUS Breslau und Rathenow ausgewiesen wurde . Jetzt
jU�Mbe in Folge einer Verfügung de » königlichen Re -

zni „ Kwäfidentm auch aus Brandenburg ausgewiesen worden .
Mal ausgewiesen in einem Zeitraum von vier

tottj Die Verfolgung eineS wegen verschiedener Fälschungen

PUWluh

verfolgten Mannes erregte gestern Mittag n der
�" ße vor dem Rathhause nicht geringes Aufsehen . Ein

Üben betrogener Herr halte den Mann am Arme

lUenSperson bemerkt und trat an ihn heran , um seine
e durch einen Schutzmann bewirken zu lasten . Er riß
lo » und flüchtete von dem Eingange in der Jüden -

ü . r »US in den RathhauSkeller , von wo auS eS dem Ver -
wahrscheinlich durch den zweiten Ausgang gelungen

itt *m?! �ommen, denn eS gelang selbst mit Hilfe zweier auf
z�>Ubfläch« erschienener Kriminalbeamten nicht , da » betreffende
�Lbuum im RathhauSkeller - Restaurant zu ermitteln .

& An 81 Jahre alter Herr Namen » Wolfs wollte

Ott o? Nachmittag zwischen 4 und 5 Uhr den Straßendamm
«��' wenstraße vor dem Kammergericht überschreiten , al » er

�
' tn Pferden eines daherfahrenden Omnibus umgestoßen

Uij. .
und unter daS Fahrzeug gerieth , wodurch er mehrere

G. , , unerhebliche Verletzungen an den Beinm sowieim Geficht
Verunglückien wurde die nöthige Hilfe in der

ttatlwache in der Markgrafenstraße zu Theil .
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den� schmiede und Stellmacher Deutschlands ver -

Wunsch
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Stell .
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iabei o ? m 24 Nachmittags 3 Uhr eröffnet . Die Delegirten
waH�ltch durch blaue Schleifen an der Brust kenntlich zu
s>oll,T . und werden am Bahnhof von den Magdeburger

% W welche dasselbe Abzeichen tragen , erwartet werden .Klü' v« »vm«. ««. * »vv» vv*»<
de- . . Pkn nochmals in letzter Stunde , daß auch die Kollegen ,
ÄC ? Mt gemeldeten Städte in schleunigst einzuberufenden

L-I("»,nlun�n nur Wahl der Delegirten schreiten und bis
- wcar anzumelden , damit wir für geeignete

C Se iorgm können . Diejenigen Städte , welche fich durch

t !d, . . Magdeburger Kollegen vertreten lasten wollen , werden

« " « r
� ■ " - • ' . .

. . . . .. . . . . . . .

v zur üCnriuTTB u, | v �
lttrstützungSwesens beschäftigm soll , erwarten wir all

' Uni«* Drewitz , Schmied , Gubenerstr - 61 . I . heider ,

Etsendahnstr . 6.

Jjttil , 10. Mai . heute wurde im Saale Levis eine Ver .
" q von ungefähr 2000 Arbeitern und Arbeiterinnen

ltkleidungtgeschäfte abgehalten , welche den Beschluß

TKkC' * allgemeine Arbeitseinstellung " fortzusetzen und die

de » Pohnes zu 90 Centimis für die Arb�Sstonde
iu halten . Die Gewer de lammer , die vrel Geld hat ,

� um Nynn arveurn . jl, ™

� noAUntet anderem , morgm nach den großen Dtaaajinen ,

K&ßfV ' w rans
ss-? « y ' ff ' U . Ä

Arbester wurden wegen Beleidigung von

Ntn verhaftet . Die Schneidermeister haben be -

nachzugeben , und erklären , fie würden eher ihre
lchließem

®» wiM « uü Persammwagw .

�S, . u L. r ?�° tt - Bezirke beschloffen hat , welche , der Reihe
Nr w- , �. °"beien Werkstatt . Bezirkj Versammlungen herange -

�isch. » »sollen, in denen und durch welche umfaffenve «
Material über alle den Lohn und dre ArdertS -

?' Uin . " - "nenden hiefigen Werlstattverhältniste zu gewinnen

<??b vor . . Die erste dieser Merkttalt . BezirkSversammlungen

mwMm
mmmm

m ?acht . ben hetnncafhAhrn # » 5aemm * * �lstätten werden , je nach Bedüifniß ,

� " «ochenvrrdienst von 17 Mk . In 8 Werk -

stätten ( mit insgesammt 25 Gesellen und 17 Lehrlingen ) beträgt
die Adestszeit 11 Stunden und wird in 4 dieser Werkstätten
gleichfalls je nach Bedarf , über die Normalzeit hinaus gearbeitet .
Der DurchschnittSvcidienst dir Gesellen beziffert fich in diesen
8 Werkstätten auf 19 Mk Die Arbeitsräume definden fich
meist in dunklen Kellerlokalitäten . Die verhältnißmäßig so
geringfügige Bethciligung an der Versammlung soll fich , wie
allseitig betont wurde , zum Theil aus dem vorherrschenden
JndifferentiSmus der großen Mehrzahl der Gesellenschaft , zum
großen Theil aber auch auS dem Umstand : erklären , daß ein
beträchtlicher Bruchtheil der im Avreßkalender aufgeführten
„ Schloffermeister " zur Zeit weder Gesellen noch Lehrlinge be -
schäftigen soll .

hfa . Die Vergolder nnd verwandten vernfsgenossen
waren am Sonntag , den 10. d. MiS . , Vormittags , auf Ein¬
berufung von Sellen des Vorstandes der „ Freien Vereinigung
der Vergolder und Fachzenoffen " in Keller ' S Lokal , Andrea »
straße 21 , etwa 100 Mann stark versammelt , um über die
Organisationsfrage zu beschließen . Der Referent der Versamm >
lung , Herr C. Vieth , forderte die Anwesenden sowie alle Ber -
liner Vergolder dringlich auf , im Hinblick auf den jetzt beson -
derS ungünstigen Stand der Löhne — von durchschnittlich nur
15 Mk . wöchentlich — fich zu einer starken Organisation zu
sammenzuschließen . Andernfalls würden die Löhne ficherlich
nur noch weite : herabaehen . In der ledhasten DtSkusston
forderte Herr Böhl die Versammelten auf , dem neugegründeten
„UnterstütznngSverein der Vergolder k "

beizutreten , da der -
selbe den Mitgliedern größere Vortheile biete , als die „Freie
Vereinigung der Vergolder " . Alle übrigen Redner
plaidtrten jedoch für den Beitritt zum resp . für das Verbleiben
in dem schon seit August v. I . destehenden Verein . Schließ
lich nahm die Versammlung mtt allen Stimmen gegen eine
folgende Resolution an : „ Die heutige Versammlung der
Vergolder -c. erklärt fich mit den Ausführungen de »
Referenten einverstanden und fordert alle Vergolder und Berufs
genoffen Berlins auf . dem bestebendm Verein der „Freien Ver -
einigung der Vergolder und Frchgenoffen " beizutreten , um
dahin zu willen , daß die bestehenden Löhne festgehalten resp .
zur geeigneten Zeit erhöht werden . " Auch wurde beschlossen ,
die Kopenhagener Vergolder , welche fich im Streik befinden ,
durch gesammelte Beiträge zu unterstützen .

be . I « Unterstützungsverein der Buchbinder ( Alte
Jakodstr . 75 ) wurde am Montag , nachdem zwei Ersatzwahlen
für den Vorstand vollzogen waren , von Herrn Rohmann ein
Referat über den Aufruf der Pariser Arbeiter zur Betheiligung
an einer internationalen von den Arbeitem zu veranstaltenden
Jndusttie - AuSstellung erstattet . Im hinweise auf die großen
Kosten und das große Risiko eines solchen Unternehmens , auf
die Mittellofigkeit der Arbeiter und ihre Abhängigkeit von den
Arbestgebern und auf dm Umstand , daß pekuniäre Ei folge
für die fich an der Ausstellung betheiligcnden Arbetter nicht in
AuSstcht stehen , sprach Referent fich gegen da » Projekt auS .
Zwei andere Redner stimmtm ihm bei . Herr Linke begründete
darauf dm Antrag deS Vorstandes , daß die Zusendung de »
VerbandsorganS „ Buchbinderzeitung " an die Abonnmten
künftig nicht mehr auf Kosten de » Vereins erfolgen soll .
Der Antrag wurde nach sehr langm Debattm über die
Frage , in welcher Weise die Zustellung der Zettung an
die Berliner Abonnmtm bewerkstelligt rverdm solle ,
einstimmig angenommen . Wie er die Zeitung beziehm will ,
wird jeder Abonnent der Expedstion anzuzeigen haben - ES
nahm dann Herr Unzer daS Wort um einm Antrag deS Vor -
standS auf Gründung eineS Streikfonds mir dem hin -
weise darauf , daß in manchen Fällen die Arbeitseinstellung
eine moralische Nothwendigkeit sei , zu motiviren . Herr Roh «
mann bekämpfte den Antrag , er meinte , daß nach Gründung
de » Verbandes die deutschen Buchbinder innerhalb ihrer
Organisation eine Besserung der Lohnverhältniffe ohne Streit «
werden herbeiführen können - Nachdem noch der Vorfitzmde
Hirr Jost für den Antrag gesprochen , wurde die Beschluß -
faffung über den Antrag auf die nächste Generalversammlung
vertagt . Einem Gesuche der streikenden Ardeiter der Anllin «
fabrik in Rummelsdurg um Unterstützung wurde nach langer
ledhafter DiSkusston durch Bewilligung von 25 Mk . aus der
VereinSkaffe und durch dm Beschluß , Sammellisten zirkultren
zu laffm , Folge gegebm . Eine Tellersammlung zu veran -
stalten , erklärte der überwachende Polizeilieutenant für nicht
zulässtg .

Der Berliner Etuckateur - Verein hielt am 4 Mai er -
seine Mitgliederversammlung ab mit der Tagesordnung -

1) Kassenbericht . 2) Verschiedene ». Nachdem der Kassmbericht
erledigt , wurde beschloffen , dm streikenden Tischlern Berlins
25 Mark zu bewilligen : serner , zu ber nächsten Vereinsver -
sammlung am 7. Juni im VereinSlokal , Neue Grünstraße , den
Vertreter der Naturheilkunde , Herrn Sperling , zu einem Vor -

ig über „ Naturheilkunde " einzuladen und die Vorstandswahl
f Montag , den 15. Juni zu verschieden .

L Im Arbeiter - Beiirtsveret « der « osenthaler Bor -
stadt sprach am Montag Abend Herr ReichitagS - Abgeordneter
Siolle vor einer sehr stark besuchtm Versammlung über die

gegenwärttge Sozialpolitik . Eine der wichtigsten Fragen ,
meinte der Vortragende , welche die Gegenwart beschäftige, sei
die soziale Frage . Vor noch nicht gar zu langer Zeit sei zwar
noch die Existenz einer Arbeiterfrage in Abrede gestellt war -
den , seitdem aber von oberster Stelle herab da » Recht auf
Arbeit anerkannt sei , könne und werde Niemand mehr daS Be -

stehen der Arbetterftage leugnen . Werde nun die Frage
aufgeworsm : Wa » wollen die Arbetter ? so sei die
Antwort hierauf diese : die Arbeiter wollen ihre Lage oerdeffem .
Einem jeden Stande wohne diese » Bestreben inne und Nie -
mandem falle e» ein , ihm solches zu verargm oder ihm deshalb
einen Vorwurf zu machen . Deshalb dürfe auch dem Arbetter -

stände auS diesem Bestreben kein Vorwurf gemacht werdm ,
vielmehr sei ein Jeder verpflichtet , mitzuarbettm an dem großen
Werke , dem armen Arbetter seine Lage zu verbeffem und

sein irdisches Dasein nach Möglichkeit zu verschönern .
Auch der Arbeiter sei immer mehr zu der Ueberzeugung
und zu der Einficht gekommen , daß , was der Einzelne
nicht zu erreichen vermag , die Gesammthett zu vollbringen sehr
wohl im Stande sei und daß eS demzufolge , um eine Besser -

stellung des Arbeiterstande » mit Elfolg erstreben zu können ,
vor allen Dingen nothwendig ist , fich vereinigen . Jeder
denkende Arbeiter habe fich deshalb auch einer Vereinigung
angeschioffen . Mögen dieselben nun einen Namen führen ,
welchen fie wollen , alle hätten die Hebung de » Arbetterstande »
sowohl in materieller al » auch in geistiger Beziehung im Auge .

Dieses Streben sei ein edle », nicht hoch genug anzuschlagen und

hätte auch gute Früchte getragen - Auch von anderer Seite

würden Ve , suche gemacht zur Lösung der sozialen Frage und

wäre nunmehr zu prüfen , ob die eingeschlagenen Wege auch

geeignet seien , da » vorgesteckte Ziel zu erreichen . So glaube

man z. B. durch Wiedelbelebung deS alten Jnnungs - und

Zunftwesens dem handwelk den verlorenen goldenen Boden

wiederzugewinnen . Diese Institutionen seien aber nicht im

Stande , dem darniederltegenden Handwerke auszuhelfen . Wenn

fie auch früher ihre Berechtigung und chr Gute » gehabt hatten ,

heute seien die Verhältnisse gänzlich andere , nachdem der

Riese Dampf seine Macht entfaltet , mit der kerne menschliche

Kraft zu konkurrtten im Stande sei- Die Maschinen an und

für fich seien durchaus nicht schädlich , sondern nur die Art und

Weise wie fie benutzt werden in den Händen des KapiialS .

nur gesteuert werden durch einen gesttzlich geregelten

Maximal - A' . beitStag .

leider nicht anerkannt

hingestellt . Daffelbe

tca !
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einen WWW�WWD
Diese gerechte Forderung werde

und al » die Industrie schädigend
sei früher auch geschehen , als

eine Beschränkung der Kinderarbert gefordert wurde . Nach
dem Inkrafttreten der Beschränkung de : Kinderarbeit habe fich
gezeizt , duß keine Fabrik zu Grunde gegangen sei , daß viel -
mehr sofort eine Nachfrage nach männlichen Arbeitern stattge -
funden habe und hierdurch die männliche Arbeitskraft im
Preise gestiegen sei . Dasselbe ivüid : eintreten bei der Einfiih -
rung eines M- ximalarb - itStages und der augenblicklich ein -
tretende Ausfall an Vetdienst würde später reichlich
gedeckt werden . So allein könne dem Ar -
beiterstande geholfen und eine Gleichstellung mtt
anderen Ständen herbeigeführt werden . Dies zu erreichen ,
müßte « die Arbeiter bemüht sein , fie sollten nicht den Äuth
verlieren , wenn auch die Früchte ihnen nicht gleich reif in den
Schooß fielen , sondern ausharren im redlichem Streben , dann
würden fie auch bald einige Früchte ernten können . Ein groß : ?
Vorthell sei schon errungen in der Aneikennt -
niß . daß eine Arbeiterfrage destehe und daß diese nun «
mehr als Mahner an die anderen GesellschaftSklaffen
herantrete und zur Lösung dränge . Ruhig und auf gesetziichem
Wege müsse diese Lösung vor fich gehen , nicht wie ein
Sturmwind , der fich plötzlich erhebt und eine unhellvolle Um -
wälzuna hervorruft ; immer mehr müsse fich die Erkenntniß
Bahn brechen , daß nur im stätigen VorwSrtSschretten die
großen und schönen Ziele zu erreichen find . Eine DiSkusston
knüpft « fich an diesen Vortrag nicht , doch gab der Fragekasten
Veranlassung zu lebhaften Debatten . AuS der VereinSkaffe
wurden für die streikenden Anilinarbeiter 10 Mk . bewilligt ,
während für die streikenden Tischler eine Tellersamm .
lung veranstattet wurde , welche 11 Mk . 68 Pfg . ergab .

Rathenow . Eine von mehr als 1000 Mann besuchte
Versammlung der Maurer und Zimmerer Rathenow ' »,
zu welcher die Bürger und Ardeiter von Rathenow eingeladen
waren , fand am Montag , den 11. d. M. , Abend » 8' / - Uhr , im
Lokale deS Herrn Krone statt . Dieser Einladung hatte ein
großer Theil der angesehensten Bürger Folge geleistet , auch
6 oder 7 Meister waren erschienen . Leider verfiel die Ver -
sammlung nach kaum 10 Minuten Dauer der polizeilichen Auf -
lösung . Bei den Worten deS Referenten , Maurer I Dietrich
auS Berlin , die gewerkschaftliche Organisation ist dem deutsch m
Arbetter zum Bedürfniß geworden , erhob fich der überwachend «
Beamte und erklärte auf Grund deS 8 9 deS SozialistengesrtzeS
die Versammlung für aufgelöst . Die Versammelten waren
sprachlos und folgten der Aufforderung , das Lokal zu verlassen ,
mit dem festen Vorsatze , den Maurern und Zimmerern
Rathenow » dennoch zum Siege zu helfen .

Der Verein für ärztliche Hilfeleistung ( Sanitätsverein )
soll — wie unS geschrieben wird - bestimmt am 1. Juni in
Kraft treten . Die Ausgabe der Mitgliedsbücher beginnt am
Montag , den 25 . Mai cr- , in den noch näher durch die Zei «
tungen bekannt ,u machenden Lokalen . Diejenigen Personen ,
welche schon im Befitze von Koupon » find , können ebenfalls
daselbst gegen Zurückgabe derselben ihr Mitgliedsbuch in Em .
pfang nehmen . Die Statuten find bereits allsettig versandt ,
und werden auf Wunsch gern wettere nachgeliefert . Ferner
werden diejenigen Henen , welche im Befitze von Listen find ,
gebeten , dieselben im Laufe dieser Woche , Abends von 8 - 9
Uhr , jedoch bis spätestens Sonntag , den 17. Mai , VormitttagS
11 —1 Uhr , mit den eingenommmen Geldern und übrigen
KouponS an Hnm Schulz , Beramannstr . 97 , H. 2, abzuliefern .
Ferner ersuchen wir diejenigen VorstandSmttglieder freier Hilst «
kassen, welche noch keine Statuten bekommen haben , aber
solche wünschen , fich an obige Adresse zu wenden . Zum Bei »
tritt ist Jeder berechtigt , der in Berlin seinen Wohnfitz hat .
Personen über 50 Jahr werden nicht aufgenommen . An
monatlichen Betträgen find zu entrichten : 1. für eine Person
30Pf . . 2. mit Frau 50 Pf. , für jede » Kind unter 14 Jahren
5 Pf . , Eintrittsgeld beträgt 1 M. , jedoch nur für den Antrag -
steller . Ast Antragsteller gilt das Familien - Oberhaupt . JedeS
Mitglied hat von vier Wochen nach dem Tage seine « Einttttst
an alle Rechte , welche daS Statut gewährt . Die von den
Vertretern der freien hilstkaffen gewählte Kommission . I . A. :
>3. HUNdt .

Eine öffentliche Versammlung der Weber nnd Be «
» « staenosse » findet Mittwoch , den 13 . d. , Abends 8' / , Uhr ,
iu Büß ' Lokal , Gr . Frankfurlerstr . 87 , statt Daselbst wird
feetr Klösterlein einen Bericht über „ die schlefischen Weberver -
häitniffe in der Berliner Fabrikation " geben . Da » große Auf ,
sehen , welche » dt « jetzige Weberbewegung in der ganzen B >
vöikerung SchlefienS hervorgerufen hat , dürste auch für die
hirfigm Interessenten nicht unbeachtet vorübergehen . Zu b«.
dauern ist nur , daß diese Versammlung so schnell und an
einem so ungeeigneten Tage stattfindet ; diese » ist jedoch damtt
zu entschuldiaen , daß Herr Klüsterlein am Sonnabend schon
wieder nach Neumünster abreisen muß .

Eine Generalversammlung de « Fachverein « der Rohr -
leg « fand am vergangenen Sonntag im Vereinslokale ,
Skalitzerstr . 126 , statt . Nachdem da » Protokoll der vorigen
Versammlung verleim und Kassenbericht erstattet war , wurde
zur Neuwahl des Vorstandes und der Kommisston geschritten .
ES wurden sämmtliche bisher im Vorstand und in der Kom -
misfion befindliche Herren wiedergewählt . Nach Erledigung
dieses Punktes der Tagesordnung wurde über das stattgehabte
Stiftungsfest abgerechnet und dann die Versammlung ge «
schloffen .

TagesUste der König ! , söchfifche« LandeSlotterie .
Ziehung vom Dimstag , dm 12. Mal

( Ohne Gewähr ! )
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476 ( WO) . 6415 824 703 276 721 933 209 175 ( 500) 804
374 ( UM) ) 598 m ( 5( X) ) 700 20 788 384 484 947 106 .
7802 414 344 990 718 526 669 779 699 ( 300 ) 354 681 60
921 585 992 832 453 29 74 ( 300 ) 710 734 536 846 50 903
920 203 371 634 316 208 . 8101 575 11000 ) 51 890 ( 600 )
47 308 600 907 895 431 184 ( 600 ) 909 564 428 892 604
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20355 640 572 970 869 815 292 926 804 896 296 441

827 538 606 654 600 496 629 384 556 735 299 202 125 ( 300 )
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892 965 149 229 ( 300 ) 719 104 710 336 218 694 29 971 663
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83 769 787 287 383 31 . 88636 883 960 567 625 345 337

250 541 502 253 684 796 572 101 700 26 459 20 273 .

89373 264 126 ( 3000 ) 863 751 679 523 847 430 97 ( 3000 )

718M9 970 ( 300 ) 429 212 846 18 619 ( 1000 ) 816 ( 1000 ) 740

40619 314 308 789 822 592 135 376 411 149 611 846 8

210 420 613 748 594 ( 500) 322 116 505 797 878 41158 855

860 15 454 273 971 621 871 888 ( 1000 ) 374 892 ( 500 ) 108

77 291 508 685 ( 3000 ) . 42064 403 946 904 174 969 ( 1000 )

702 ( 500 ) 911 648 312 137 929 997 ( 300 ) 553 181 ( 300 ) 663

248 831 456 14 888 129 806 669 735 140 390 406 87 .

48193 816 III 862 901 110 874 ( 300) 519 351 986 439 113

457 81 165 ( 500 ) 480 . 44859 968 459 453 779 538 451 953

445 739 958 489 ( 500 ) 194 898 ( 1000 ) 268 913 363 733 41 .
— - - -- -- - - ■*r\* Oi P rtoo DAO ftlyl 1QQ XQK

394 982 ( 3000 ) 513 623 728 673 235 146 ( 300) 908 537 539
969 306 362 . 57190 ( 1000 ) 935 284 252 613 581 �86 763
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907 ( 300 ) 123 855 195 156 862 486 991 644 117 ( 300 ) 76
( 300 ) 751 ( 500 ) 147 . 61933 786 170 947 113 769 612 915
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502 972 108 831 851 266 104 ( 300 ) 595 481 369 . 66609
307 236 913 55 961 193 732 190 537 814 ( 500 ) 401 126 275
604 660 89 918 632 986 320 ( 1000 ) 862 ( 500 ) 338 333 302
300 . 67880 315 682 989 470 686 ( 300 ) 409 285 606 938 55
8 764 298 516 946 434 ( 300 ) 594 852 68 778 746 326 510
945 464 587 ( 500 ) 969 902 374 649 444 448 ( 300 ) 690
854 ( 300) 225 ( 300 ) 894 139 899 77 274 ( 500 ) 803 . 69358
480 695 163 825 181 38 359 485 169 .

70803 491 439 80 887 ( 600 ) 889 336 51 667
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233 436 29 376 ( 1000 ) 752 . 51635 350 2 866 444 453
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36 208 285 296 939 387 660 ( 300 ) 995 199 704 437 ( 300 )
884 143 788 . 74269 904 ( 3000 ) 173 126 716 733 522 939
391 244 435 612 950 185 957 902 ( 300 ) . 75962 ( 300 ) 711
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568 715 500 429 247 452 164 89 . 9 3599 401 566
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Kleine Mittheilungen .
Oel auf See . Kapitän Thomaschewskp , �

3. Mai mit dem El - flether Schiffe „ Marie " von 6 %
in Falmouth anlangte , belichtet : Wir traten am 24 •

der v. I . die Heimreise an und brauchten zwei
günstiger Strömung auS der Eoeradaostraße gegen
auijwtreiben , nahmen alsdann unsere Route durch
straße und gelangten in einem Tage durch dieseld« H täglr
Indischen Ozean . Mit anfänglich sebr leichten frei tu
Winden eneichten wir den Eüdostpaffat . Am 3. un'
druar auf 26 ° 52 ' ®. 64 » 44 ' O- waren wir im �

Zyklone , in deren Tangente wir mit günstigei «

» nuemer

( Ei
t »II vi *v«» Ml»» ( . W

lenzten , da das Schiff beigedieht furchtbar in der ) %
gelÜten haben würde . Bei dieser Gelegenheit Hab
das Schiff vor dem Ueber brechen der Seen von �
schützen , zum ersten Male den Versuch mit Oel genffigum vvu uim v/v »
zwar mit gutem Erfolge : ich ließ vier Eegcltu »ft . °
Faden hinter dem Schiffe herschlepvm , jeder .
etwa 8 Pfund

Wcr�, 2 Gallonen� Oel und et »»,

84945 ( 300 ) 825 966
50 ( 500 ) 99 516 18
85824 40 632 ( 300 )

238 ( 1000 ) 974 662
( 3001 507 660 663 ,'

( 1000 ) 965 597 28
248 421 606 ( 300 )

553 902 76 704 . 87002 7 841 541 8 751 633 234 764 140
5 932 912 658 244 231 78 363 411 517 732 . 88065 376
( 3000 ) 945 605 150 919 84 469 632 462 ( 500 ; 947 709 452
220 64 553 481 543 203 ( 500 ) 512 908 ( 505 ) 691 495 89590
121 572 225 997 797 316 773 ( 500 ) 296 523 9t 9 ( 1000 ) 208
802 916

99013 874 863 635 156 698 ( 300 ) 846 340 839 765 497
477 656 ( 300 ) 627 61 935 585 317 986 294 289 ( 1000 ) .
91068 743 611 850 297 89 80 170 357 623 189 66 ( 500 )
438 960 96 945 9 617 384 22 491 657 341 784 730 .
92618 755 6ü2 996 267 950 112 268 473 845 815 940 889

Peetl und war mit einer großen Segelnadel an wv
Miellen durchlöchert . DieS halte einen wunderbaren . >

auf die Aeruhizung deS furchtbar hohen Eeegani /�� «in rrge, ' �jV ! " « « ©en

die „ Marie " wohlbehalten in Falmouth an .
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Zwei Wettende Eckert . Der berühmte Aom- ' ' i Iji�newde
Kriestasten äer jWa &Hom .

noch und » war hier m Berlin .

H. R . vtrgolder . �Für Beseitigung der��� solche Kjx
wnrn man
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M. N. Raant»anttz . Solcher Skribenten gW ®tÄn " un
auch . Dagegen laßt fleh eben garnichtS thun . Jß/ » au ben

Berliner Stuckateur Verein . Wir find « m
der Laar , auf so lange Zeit hinaus uns die wen ,
zu merken . Wir bitten Sie also um jedesmalig � F - *

der Versammlungsanzeige .

V V
der g

T. M. Slalitz - rftratze . Die drei, von

genug

L®«
™ ist die

Konversationslexika find ungefähr gleich gut .
hat seine besonderen Vorzüge und Mängel .

" mm

Mater .
« öntgltche « Opervhau » .

Heut « : Aobann von Pari ».

Königliche « Schauspielhau « .
Heute : Ein Sommernachtstraum .

Deutsche « Theater .

Heut « : Fräulein Tereflna Geßner als Gast . Smiiia Ga >

lotti .

_ _

Km « Friedrich - WUhel « städtische « Theater .

Heute : Der Großmogul .

Ken
Alte Jakobstraße 30 .

Heute : Der Walzer - i

eater :
ettor - M . Ernst .

Dwettion Antön Anno .

Heule : Der Kernpunkt . - Zum Schluß : Mein neuer Hut .

«alhalla - Overettea - Theater :

Heute : Mascotte .

Oftend - Theater -
Hente : Der fliegend « Holländer .

Heute : Die Leibrente .
« alluer - Theater .

Heut « : Sulfurina .
Vittorta - Theater .

Am Sonnabend verunglückte unser Mitglied Angne «
Bnifcowskl ( gen . Napoleon ) und verstarb sofort an
der erlittenen Verletzung . Die Beerdigung findet am Don .

% " ÄÄS
ersucht jogg

Der Vorstand d « S Ardiittr . Be,i,kSvertinS de « Westen -

Grohe

mchmntail. VetfanntiMg

am Donuttsta�den 14 . d. Vi
ieddwg . Park , Müller str . 17

i * 10 Uhr .

Tagesordnung :
( Der Referent wird in der Versammlung de -
- — . _m r> cti -AVll___ J CD . My ( Ol ITQQ. V wwwr« " • — - >- - - -T- - -——

könnt gemacht . ) 2. Ditkulflon . 3. Petition . . 4. Verschieden . «.

1037
Gäste willkommen . Um zahlreiche ? Erscheinen ersucht

Der Vorstand .

Oeffentl . Versammlung
der Weber und Berufsgenoffen

. i i . jt. 4 o w an Ol / IT 4««*
am Mittwoch , den 13 . d. M . Abend » 8' / - Uhr .

in Büß ' Lokal , » r . Krautfurterftr . 87 ,

Tagesordnung : Bericht über dteschlestschen Weberverhält »

niffe in der Berliner Fadritatton . Ref . : Klöfterletn . [ 1036

a

Augrust Herold
_ Berlin 80 . , 113 Skalitzerstrasse 113 . _

Möbel- , Spiegel- und Polßemaaren Mnnnzifl !
Eigene Fabrik Solide Preise , Prompte Bedienung .

1038Große öffentliche

Metallarbeiterversammluna
_ w . . . 4 w. an . > ... m _ ____I . � .

Sonntag , den 17 . Rat er . . Vormittag « 10 Uhr .
in Vetttn ' s Salon vrnunenftr . 34 .

Die Mängel und Schäden im Metallgeaerbe und wie ist
Abhilfe zu schaffen ? Referent Herr O. K r o h m

Der Einberufer .

Abfälle

Drucksclche�
= aller Art , = 3

. D «
tn

wbFchx. i
d « Aui
10

\ ttt Sinei ) '
30 l

%
Hui «
x**n xh
M sie d
mtV zux
�«exge*.
% mach «

18 Skalitzerstrasse 18

Restaurant H. Stramm
empfiehlt seinen reichhaltigen

www . , JWUII- » » peaus « . 65 ,

W chrößte Auswahl tM
von

( ichnhen und Stiefeln
Bestellungen nach Maß nu�eell , solideste Preise

« 54
_

bei C. W0l£, Adalbertstr . 80 .

Allen Freunden und Bekannten empfehle mein

Weiß - u . Bairisch - Bier - Lokal «
Für gute Getränke wird bestens gesorgt

w Schild , Adalbertstr 23 ,645

namentlich _

Cirrulöirr , Kkchuvugs - und

farmnlorf , Adreftarte «, prospeltt. t g»«
'

Csuravte , Krochören , Statut, «
tP

.

«uittullgsböcher, Marti , «t
�

�
' w

NU

fämmtkitöe Formulare für
Raffen etc .

werden prompt und preis werth angefertigt

Beuthstrasse 2

' k" T. iieh«

# 3
W

i ei kon
M Ä- n d,

en gros ,
eB

d*

Import
Reich

Cigarren - u . Tabak - Handlung
Fritz Goercki

Berlin 80 . , Admiralstraße 40 ( frühere „Lindes )
rt « ohter Havanna , Lager aller Sorten Hauch - und Schnapf�fft -

«

Verantwortlicher Redakteur R. Geonheim w Beelin . Druck und » « lag von Mag Bading ia Berlin SW. «icuthstraß « 2.
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